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J„unpolitiſchen“

ind man ſah auf der

Nummer 299
e enten
Bezug spreis: Monaihich 7 25 Mk.
und 1,25 Mk. Benellgedühr durch

tn d d enebühr. ur e Po
WBiertelahr 21. Mk.

Schweinitz, TorgauLiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga,
Zeitz-Weißenfels-Naumburg, Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Anzetgenprers: Das NMillimeter
im achtgeipalienen Anzeigenteil
koſtei 8) Pfg., Reklame im drei
83 tenen Texiteile Mk.

chluß der Anzeigenannahme für
die nächite Nr. morgens 9 Uhr.

Erſcheint jeden Werktag: Sonnabends mit der illuſtr. Beilage „Volk und Zeit“ ſowie wöchentlich abwechſelnd: „Die Frauenwelt“ u. „Für die arbeit. Jugend“.

Redaktion in Halle: Gr. Brauhausſtr 17 Eisleben:
Baynhofur. 22. FermrufNr. in Halle 6802. Eisleben:
zo2. Sprechz. i Halle v. II 12, i. Cisleben: n. 4—6 Uhr

L Halle, Donnerstag, den 22. Dezem ber 1921. r
Briand macht 6chwierigleiten.

De 1. Mlliarde.
Als Entſchädigung für die Zuſtimmung zum Moratorium verlangt

Frankreich Anteil an der 1. Milliarde. Noch keine Einmütigkeit
zwiſchen England und Frankreich erzielt.

London, 22. Dez. Wie Mancheſter Guardian“ berichtet, iſt
eine werete Schwierigkeit dadurch entſtanden, duß die ranzoſen
von neuem die Frage der erſten Milliarde au eworfenen und einen Anteil daran als Kompenſation für hre Zu
immung in der Frage des Moratoriums beanſpruchen. Von
ritiſcher Seite wurde demgegenüber geltend gemacht, daß das

Wiesbadener Abkommen Frankreich beſondere Vorteile ſichere.
Sowohl Briand wie Lloyd George halten es für richtig, daß die
Frage des Moratoriums ſofort geregelt wird.

Loudon, 22. Dez. „Evening Standard“ zufolge habendie Sag verſtändigen geſtern er verſucht, e e
egenüberſtehenden Anſichten in der Reparalionsfrage zu ver
öhnen. Eine Uebereinſtimmung ſei nicht erzielt
worden. Wie gemeldet wird, iſt die Lage die folgende: DieAnſicht der Franzoſen iſt, daß Deutſchlands Ecnarung, es ſei nicht

imſtande, die Januar und Februarraten zu bezahlen, einen Ver
bedente, ſeinen Verpflichtungen zu entziehen. Von bri-

iſcher Selte ſei dargelegt worden, daß Deutſchland große
Nühe haben werde, das Geld zu erhalten. Die beiden einander

erſtehenden Anſichten zu vereinigen, habe ſich weit ſchwie
erwieſer

Deultſchland. Die Engländer aber wären der Mei-
„wenn dieſe Politik befolgt werde, der Sturz der deut

ſchen Regierung unvermeidlich ſei, was die chaotiſche Lage Europas
nur verſchlimmern würde. Wie weiter berichtet wird, wird

er e i n e Januar ein-ufen werden. s ſei möglich, daß e ammenkunft inParis oder in San Remo ſtattfinden e f

Einberufung des Oberſten Rutes.
Anfang Januar in Cannes. Darauf Konferenz der franzöſiſchen,
engliſchen und italieniſchen Außenminiſter Briand reiſt heute

nachmittag 2 Uhr nach Paris zurück.

Paris, 22. Dezember. Der Sonderberichterſtatter der Havas-
agentur in London meldet, daß im Verlaufe der Unterxredung, die
geſtern abend in der Downing Street ſtattfand, Briand und
Lloyd George ſich entſchieden haben, den Oberſten Rat zu
einer Sitzung einzuberufen, die in der erſten Jannarwoche in
Cannes abgehalten werden ſoll. Die Konferenz der Außenminiſter
Frankreichs, Englands un Jtaliens würde einige
Zeit ſpäter, wahrſcheinlich in Paris, abgehalten werden. Briand
wird heute eine letzte Zuſammenkunft mit Lloyd George baben.

==SS[[ZJ atteRoßbach ſeiert Feſte

Aus Kreuzburg in Oberſchleſien ſchreibt man uns:
Trotz Auflöſung durch die Reichsregierung beging dieArbeifsgemeinſchaft Roßbach unter dem De

mantel eines Wohltätigkeitsfeſtes am letzten Sonn
lag hier ein Feſt, deſſen Zweck allen Eingewehten klar war
und aus einem (uns vorlicgenden. Red.) Plakat deutlich er
ſichibar iſt. Der Saal war mit ſchwarz-weiß-
roten Flaggen geſchmückt und die Roßhbachleute
eaben ſich mit dem Jungdeutſchen Orden und dem deutſch
völkiſchen Schutz- und Trutzbund ein Stelldichzin. Aus dein

Feſtprolog ſeien nur zwei Zeilen zur Cha-
rakteriſierung mitgeteilt:

„Trotz Regierungs und Enter! everbot
Weht ſtolz die Flagge ſchwarz weiß-rot!“

2n einem Feſtgeſang kamen die erhebenden Stellen vor:
hatte einſt ein ſchönes Vaterland!“ und „Trotz

chmach und Schande wollen wir weiter
-Fahne, die au

war r appen dHochzeitsge chenk für Roßbach b ſtimmt wurde. Auch Bürger
meiſter Reche opferte auf dem RoßbachAltar 100 Mark. Roß-
bach ſelbſt war aus Berl'n mit ſeinem Stabe Leutnant

eckers und Rittmeiſter v. Loen er'chienen.
Die Mitteilung von dem Verbot der Reichsregierungwurde von e'nem Hitelied der Roßbach-Garde mit folgen

den Worten quittiert: „Auf Befehl der
Arbeits gemeinſchaft Roßbach aufgelöſt werden, ſie iſt auf
gelöſt worden, aber wir haben einen Erſatz. Die AGR.
Erlebniſſe ſind verboten und r e worden trotzdemverden dieſe binnen kurzem gedruckt erſcheinen. Und w. il
wir aufgelöſt ſind, bringen wir ſetzt etwas gar e
Rach dieſen verl eißungspollen Worten hob ſich der Vorhan

ükne ein lebendes Bild, das ſymboliſ

und als

e te die

die Bereitſchaft der der zeigte, auch weiter ſür die
Rehtadg myſen.e zu lä

ols 73 T tte. Es kann jetzt ende geh

wenigſtens eine möglichſt enge Verſtändigung zu

Seine Abreiſe mit Loucheur und Berthelot bleibt auf nachmittags
2 Uhr feſtgeſetzt.

Paris, 22. Dezember. Der Sonderberichterſtatter der Agence
Havas in London meldet, daß der Botſchafter der Vereinigten
Staaten in London, Harvey, nachmiltags von Briand empfangen
wurde. Jn der Umgebung Briands wird verſichert, daß Harvey
eine verſönliche Botſchaft des Staatsſekretärs Hughes überbracht

e, in der dieſer dem franzöſiſchen Miniſter ſeinen Dank auspricht, daß er auf der Konferenz in Waſhington der amerikaniſchen
n dernns, bezüglich der großen Flotteneinheiten, zugeſtimmt

Gegen die Ottomaniſierung Deutſchlands.

London, 21. D iein u a r ed ngte r J r u r
maniſierung Deutſchlands erhoben. „Times“ zufolger r eine i r d S2 mit ver un gen beahſiAnteile, die nach einem wehen lan r achten
zufallen würden, bilden jedoch noch den Gegenſtand von Erörterun
gen zwiſchen den franzöſiſchen und britiſchen Sachverſtändigen. Die
erſten von den franzöſiſchen Sachverſtändigen unter
breiteten Zahlen ſeien, wie angenommen werde, von den Eng-
ländern als abänderungsbedürſtig angeſehen worden.
Daher ſei der Bericht wieder W r worden und ſolle
r von neuem uigetent werden. Es werde erwartet, daß auſ
eden Fall die üm Jahre 1922 fälligen Räten ge

zahlt werden ſollen
eeEin europäſſcher xköngref
4 I in

Frankreichs grundſätzliche Zuſtimmung. Loucheurs Zahlen
Zwangseintreibung der nächſten Raten.

Paris, 21. t Aus einer Havasmeldung aus London geht
hervor, daß der urſprüngliche Plan Feg Georges, eine Konferenz
zwiſchen den Verbündeten und Deutſchland und even-
tuell auch Rußland einzuberufen, eine Erweiterung erfahren
hat, in dem zu dieſem Kongreß außer den alliierten Slaaten und
der Kleinen Entente die früher feindlichen Staaten Deutſch
land und die europäiſchen neutralen Staaten eingeladen würden.
Eine grundſätzliche Juſtimmung Briands zu dieſem
Vorſchlage Lloyd Georges ſcheine nicht in weiter Ferne zu ſein.
Sie würde übrigens nur unter gewiſſen Vorbehalten 71 en. Sor Briand, auf den finanziellen Verpf x t

en Deutſchlands zu beſtehen. Damit eine derartige Konferenz
usſicht auf Gelingen habe, ſei es vom Standpunkt des fraſchen Miniſterpräſidenten aus erforderlich, ein engri

franzöſiſches Abkommen in irgenderner Form die Grund
lage dazu bilde. Diefe Zuſammenarbeit vorzubereiten, ſei Sache
der beiden Miniſterpräſidenten, die ſich bemühen würden, zu ge
meinſamen Geſichtspunkten zu gelangen oder über die auf dieſer
eventuellen internationalen Konferenz zu r Fragen

erzielen.

neecnn«—c—nnn«——SS
Der Reichsregierung erwächſt aus dieſen Vorgängen die

Aufgabe, mit allem Nachdruck für die ſtrikte Durchführung
ihres Auflöſungserlaſſes einzutreten, damit die Landplage
endlich verſchwindet.

Gegen die DeplſenSpelmation.
Jn Oeſterreich dürfen ausländiſche Zahlungsmittel für Zwecke der

Speilunlation weder erworben noch abgegeben werden.

Wien, 22. Dezember. Der Finanzminiſter hat verfügt, daß
auslänsiſche Zahlungsmittel für Zwecke der Spekulation oder der
Vermögnsabgabe weder erworben noch abgegeben werden dürſen.
Die Mitglieder der Deviſenzentrale dürfen aus
län diſche Zah 'ungsmittel an Nichtmitglieder nur gegen Nach
we i s der Verwendung abgeben bezw. gegen eine Valutaankaufs
bewilligung der Deviſenzentrale. Auch von der Börſe dar der
Verkauf der ausländiſchen Zahlunsmi.tel nur an Mitglieder der
Devif.nzentrale erfolgen. Wer bewegliche oder unbewegſliche
Sachen einſch tieß'ich der Wertpapiere gegen Auskandswerte ver
kauft, hat die erlöſten ausländiſchen Zahlungsmittel ſofort nach
r der Deviſenzentrale zum Tageskurs zu ver

aufen.
Vorangzuhlung der Gehätter auch ſür die Ortsllaſſen

C, D und E.
Der Beamtenausſchuß des Reichstags beauftragte

ſeinen Vorſitzonden, mit dem Finanzminiſter Rückſprache zu
nehmen, ob nicht auch die Vorauszahlung der Gehälter auf
die Orte in den Ortsklaſſen C, D und E ausgedehnt werden
könnte. Während der eſterz in der Aus'chuß
ſitzung erklärte, daß der Finanzminiſter es bedauere, nicht
darauf eingehen zu können, ſoll das Reichskabinett, daß ſich
geſtern mit der Frage beſchäftigte, eine andere Stellung
C. ngenommen haben. Daraufhin ſoll vom Reichsfinanz-
miniſterium eine neue Verſügung an alle Dienſtſtellen ge
gangen ſein, wonach die bisher nur der Beſoldungsllaſſe A
ugebilligten Vor bat ungen auf das Januargehalt, auf

Veſoldungsklaſſen B. C, D und E erweitert wird.

to

Kleinaltlen ein Vorſtoß der öchwerinduſtrie.

Von W. Heſſe-Halle.
Als im Sommer 1920 die Sozialiſierungskommiſſion der

Oeffentlichkeit 2 Vorſchläge über die Sozialiſierung des
Kohlenbergbaues unterbreitete, ſahen die Jnduſtriellen, daß
Geſahr im Verzuge war. Sie ſannen daher auf allerlei Aus-
wege, um die Debatten über die e be e e zum
Verſtummen zu bringen. So einfach war das freilich nicht,
denn man wagte damals noch keinen direkten Vorſtoß gegen
die Forderungen der Arbeiter und Angeſtellten.

Es wurde ein „Verſtändigungausſchuß“ gebildet, der
als „Unterkommiſſion“ des Reichswirtſchaftsrates im Septem
ber 1920 in Eſſen tagte. Als Vertreter der Großinduſtrie
gehörten der Kommiſſion die Herren Stinnes, Voegler
und Silversberg an.

Die Kommiſſion tagte unter Ausſchluß der Oeffentlich-
keit und akzeptierte ſchließlich die Vorſchläge der vorgenann
ten Induſtriellen auf aßſung von Kleinaktien“.

Das war ein glatter Durchkreuzungsverſuch
der Sozialiſierungsvorſchläge.Der Hauytvorſtayd des Bergarbeiterverbandes richtete

ſofort am 15. November 1920 als Antwort auf dieſe Ueber
rumplung ein „Offenes Schreiben“ an den Reichskanz-
ler mit der de baldigſt einen Geſetzentwurf über
die Sozialiſierung des Kohlenbergbaues dem Reichstage vor
zulegen.

ber auch im Lande ſetzte eine lebhafte Debatte über
je zu ſchaffenden „Kleinaktien“ ein. Von den Arbeitern
wurden ſie glatt abgelehnt; von Teilen der Ange
ſterl ten u gt. er 2 e 9 Bee
bände im Witteldeutſc en Brauntohlenreviet ch auf ihrer

er einmütig für die Einführung der Kleinaktien aus
prachen.

Aber auch in Jnduſtriekreiſen fand die Kleinaktie nicht
überall Anklang. So ſchrieb die Deutſche Bergwearkszeitung“
in Nr. 275 vom 23. November 1920:

„Eine weitere und fraglos durchführbare Form der
Schafiung. von Kleinaktien wäre die Ausgabe von kleinen
„Gratisaltien“. (Vergl. Lehmann: „Zum Rechte der Gratis-
aktie“, Bank-Archiv 18, Nr. 21.) Es würden alſo die florieren
den Unternehmen einen Teil ihres Reingewinnes in Klein-
aktientarital umwandeln und dieſe Anteilſcheine an die Werks-
angehörigen a s Prämien zur Verteilung bringen.

Jhren Niederſchlag haben alle Projekte über die Schaffung
von Klein und Arbeiteraktien in der Sonderbeilage zum Reichs

arbeitsblatt Nr. 3. März 1920, gefunden, aber auch hier iſt
man bei den theoretiſchen Aufzählungen der Methoden ſtehen
geblieben, ohne das Problem irgendwie praktiſch löſen zu wol-

len. Der ganze Fragenkomplex, den die Schaffung eines neuen
Aktienrechles man denke nur an die durch S 70 des B. R. G.
ſich ouslöſenden Kolliſionen! mit ſich brächte. iſt derart ver
wickelt und ſchwierig, daß eine eingehende Darſtellung des Mög-
lichen und Unmöglichen, des Fruchtbaren und des Schädlichen
noch nicht gegeben werden kann. Nichtsdeſtoweniger kann man
ich auf Grund der bis jetzt gemachten Verſuche nicht der Ein
cht verſdhließen, daß für Deutſchlands Wirtſchaft die Einfüh-

rung der Kleinaktie in der bis jetzt ſlizzierten Form nicht gut
empfohlen werden kann.“

Seit fener Zeit hat man nicht mehr viel von Soziali-
ſierungsporſchlägen und Kleinaktien oder ähn ichen Dingen ge-
hört, und es ſchien als ob die Großinduſtrie den Gedanken
auf Schaffung ron Kl inaktien völlig entſagt habe. t

Es ſollte anders kommen. Nachdem ev geſetzgeberiſchem
Wege und zent raliſtiſch nichts geſchah, ſängt die Schwerinduſtrie,
ohne erſt viel zu fragen und beſchließen zu laſſen, kurzerhandmit der preltiſhey Einführung von Kl. inaltien an. Und es

E ſicher kein bloßer Zufall, daß die Firma Krupp an der
pitze gehen ſoll.
Jn Nr. 585 vom 20. 12. 21 der Handelszeitung des Ber

liner Tageblattes leſen wir unter der Ueberſchrift:
„Der Krupp- Abſchluß für 1920/21“ unter anderemim Geſchäftsbericht ſolgendes:

„Jn der Generalverſammlung wurde die Bilanz genehmigt
und zu leich die Erhöhung des Aktienkapitals bis zu 250 Mill.
Mark beſchloſſen. Dabei wurde ein neuer Typ von Vorzug s
aktien geſchaffen, die den Werksangehörigen der Geſellſchaft
zum Kurſe von 110 Prozent zum Bezuge angeboten werdes
ſollen. Dieſe neuen Aktien Lit. D. werden mit einer nachsadk
baten Mindeſtvor ugsdividende von 6 Prozent ausgeſtattet
und auf eine Hichſtdividende von 10 Prozent beſchränkt. Die
Uebernahme ſolcher D- Aktien foll allen Werksangehörigen mög
lich ſein, die mindeſtens 5 Jahre bei der Firma
Krupp e tätig ſind. Die Aktien der Werlsangehörigen ſol
len von einem Verein unter dem Namen „Krupoſche
Treuhand“ verwaltet werden, der auch einen Vertreter in
den Aufſichtsrat entſendet, und zwar unabhängig von dem auf
Grund des Betriebsrätegeſetzes demnächſt exfolgenden
Eintritt von Vetriebsratsmitgliedern in den Aufſichtsrat. Beim
Ausſcheiden von DeAktionären aus den Dienſten der Firma

en die Aktien gegen Rückvergütung des Kaulpreiſes an die
irma zurückfallen. Mit dieſer Beteiligung von Wetrks

angehörigen an die Geſellſchaft ſchneidet die Firma Krupp ein
Problem an, über das in den letzten Jahren theoretiſch viel

len Erlolge geſpannt ſeig
diskutiert wurde. Man darf auf die kapitg

e
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Augen.

Ah vhne viel n ſollen die Arbeiter und
ren Aktionä ren gemacht werden. Auf die
Auswirkungen ſind wir ebenſo geſpannt wie das Berliner
Tageblatt. Werden die Wertsangehörigen ſich zahlreich be
See und damit an W Jeit bie den T der
Sozialiſierung verwäſſern? Werden gefallen ladaß damit einer des andern Antreiber x im Ende

kann es ſich für die Kruppſchen Betriebe ja nur um die
höhung der Geſamtproduition handeln, Agr Hauptoor-
teile der Stammaktionäre;z die Kleinaltlonäre
ſind weiter nichts als Mittel zu dieſem Jwede. G
handelt ſich hier nicht um Verdilligung der Produktion zum
Vorteile der allgemeinen Vollswirtſchaft, ſondern um eine
billige, von den h du intenſivere Mehrleiſtung ſelbſt verdiente Abfindung mit dem Endzwede, eine

friedene Arbeiterſchaft zu ſchaffen, die ängſtlich jede Be
iebsſtörung meidet. Wir wünſchen ſolche Betriebsſtorungen

nicht. Aber es kann donzentrierte Angriffe der Ar eder
verbände auf die Arbeiter und ſo will man ſchon heute
durch eine geriſſene Vorbeugungspolitik den ſoli-
dariſchen Geiſt der Arbeiter in Rieſenbetrieben bannen.

r man dies und nichts anderes erreichen will, geht
ohne alle Zweifel aus einem Artitel der Leipziger Neue
Nachrichten vom 4. 12. 20 unter der Ueberſchriſt: „Zur So-
zialiſierung der Kohle“ hervor, der von dem er eines
großen Kohlenbergbauunternehmers ſtammt und in dem es
unter anderen heißt:

„Warum laufen gerade die Parteiſekretäre jegt Sturm
gegen die Kleinaktie? Weil ſie treffſſicher fühlen. das
damit ihre Herrlichteit bei den Arbeitern erheblich verblaſſen
würde Denn ein zufriedener Arbeiter braucht keine
ſozialdemotratiſche Kampforganifation, die
ihn viel Geld koſtet. Gerade aus Arbeiterkreiſen ſind direkte
und wiederholte Anfragen an die Werksleitungen herangekom-
men, ob ſie ſich nicht durch Aktienbeſitz am Unternehmen beteili-
gen konnten. Man erinnere ſich auch an die Ablehnung der
Sogialiſierung durch die Arbeiterſchaft des Peiner Walzwerkesim vorigen Jahn die am Unternehmen beteiigt iſt. Dieſes
geſunde Empfinden der Arbeiterſchaft verdient Beachtung uno
Unterſtüßzung Und gerade die wirtſchaftlich wertvollen Ele
mente fönnen ſich durch die Kleinaktie in den Mitbeſitz thres
Werkes, auf dem ſie arbeiten, ſezen. Dadurch wird wahrer
Gemeinſinn und wirtſchaftliche Verantwortkichkeit geweckt und
die Freude an der Arbeitsſtätte ſowie der Arbeit gehoben Richt
die wenigen Mark Dioidende, die hierbei in Frage kommen,
find es, ſondern das Gefühl perſönlichen Zuſammenhanges mit
der Betriebsſtätte, das ſich im edelſten Sinne gemeinwirtſchaft
lich auswirkt.

Dieſe Worte bekommen erſt ihre richtige Wertung, wenn
W fie im Zuſammenhang mit den Kruppſchen Vorgehen

Aber auch die Allgemeinheit hat kein Jntereſſe, auf Koſten
hoher Warenpreiſe ſteinreicher Konzernkönige einige Gruppen
zufriedengeſtellter Arbeiter zu ſchaffen. Worin läge denn
der für die VolkswirtſchaftDie Arbeiter und Angeſtellten mögen ſich häten, den
Sirenengeſängen der Großinduſtrie zu folgen, der Schaden für
alle Volisſchichten außer den Grundb ſitzern und Jnduſtrie-
gewaltigen wäre unabſehbar. J aber die Arbeiter-
ſchaft, dann feſtigt ſie auf lange re hinaus die ohnehin
ſchon überſtarke Wirtſchaſtspoſition der Hoch inanz und macht
ſich aktionsunfähig. Nicht önliche rteile Wenige ſind zu erſtreben ſondern Preuke tn ne Preis

ſtabiliſierung auf Koſten unſinniger Wucher- ndengewinne,zum Vorteil für die geſamte Volkswirtſchaft.

Dem Kruppſchen Beiſpiel dürften aus den vorgenannten
Gründen bald andere Unternehmungen folgen. Die Arbeiter
und Angeſtellten mögen alſo auf dem Poſten ſein und ſolche
Angebote entſchieden ablehnen!

Der Steuerabzug ab 1. Jannar 1022.
Jn unſerem geſtrigen unter obiger Spitzmarke erſchienen

Steuerartikel iſt uns bei Erwähnung der Ermäßigung der
Einkommenſteuer ein Jrrtum unterlaufen, den wir nachſtehend
korrigieren.

Die Einkommenſteuer er mäßigt ſich um je 240 M. für den
Steuerpflichtigen und für ſeine nicht ſelbſtſtändig zu veranlagende

Veronika.
Novelle

Theodor Storm.
(3. Fortſezung.)

Sie ſuchte hre Gedanken ſammeln. Und wieder vor
ihrem innern Ohr, wie ſo oft ſeit jener Stunde, war das Toſen
der Mühle; und wieder ſtand ſie vor ihm in der heimlichen
Dämmerung, ihre Hände gefangen in den ſeinen, im Drang des
übermächtigen Gefühls die Augen ſchließend, in Scham ge
bannt, nicht wagend zu entfliehen, noch weniger zu bl. iben.
Jhre Lippen e ſich; aber ſie brachte es nicht hervor,
ſie mühte ſich vergebens.

Der Prieſter ſchwieg eine Weile. „Mut, meine Tochter!“
ſagte er dann, indem er das Haupt mit dem vollen ſchwarzen
Haar em or ob. „Ceden en Si der Vor e des Herrn: „Nehmet
hin den heiligen Geiſt; denen ihr die Sünden erlaſſet, denen
ſollen ſie vergeben ſein!“

Sie blickte auf. Das gerötete Antlitz, der kräftige Stier-
naden des Mannes im Prieſterornate war dicht dor ihren

Sie begann noch einmal, aber ein unlüverwindliches
Sträuben überkam ſie, eine Scheu wie vor unkeuſchem Be
ginnen, ſchlimmer als was zu bekennen ſie hierhergekommen.
Sie erſchtak. War, was ſich jetzt in ihr empö nicht eine
Lockung der Todfünde, von der ſie ſich freien wolite? Sie
neigte in ſtummem Kampf ihr Haupt auf das iht liegende
Gebetduch.

Aus dem Antlitz des Geiſtlichen war indeſſen der Ausdruck
oon Abſpannung verſchwunden. Er begann ſprechen, ernſt
und eindringlich und bald mit allem Zauber der Uederrevung;
leis, aber kiangvoll drang der Ton v Stimme in ihre Ohten.
Zu jeder andeten Stunde wäre ſie hingetiſſen in den Staub
geſunten; ader diesmal war das nen Gefühl ſtärter
als alle Macht der Rede und all ihrer Jugend.
Jhre Hand neſtelte an dem Schl.ier, der auf ihren Hut zurüg-
u wat, etzeihung, Hochwürdent“ ſtammalte ſie.

er ſtumm das Haupt ſcattelte, zog ſie den
Schleier herab, und ohm das Zeh K des Kregzes

e enftahten
en;e e h n e u h.

das ſteuerbare Einkommen nicht mehr als 257Ebefrgu wenn
Mark beträgt. Sie ermähiet

ung zählende m Kind, wenn das ſteuerbare
Einkommen nicht mehr als 200 000 M. beträgt.

die Forderungen der Beamten

Heute neue Beſprechungen. Jm ar eine neue Vedungsordnung. 1000 v h
Die Beratungen der gewertſchaftlichen Spitzenorganiſationen über e Lerye lu T e

ſagen ergaben im weſentlichen die pir der Vor
chläge des Deutſchen Beamtenbundes: Feſthalten an

e e etvorm e er derSrigene an tionen zum n um
Regierung nochmal die Forderungen zu unterbreiten und
Verhandlungen zu erreichen. Die Beſprechung konnte aber
nicht h Pattfinden und iſt auf heute vormittag verſchoben
wor

Dem heutigen „Vorwärts“ zufolge werden die Beamten
perkſchaften zwar auf ihrer Forderung. die Beamtenge-

zu er beſtehen, doch wollen ſie an dem Um

e ne r neu Beamten

beſſerung fordert. e
1 Rth 2,45 Zriedenmwfennig

Der Wert der deutſchen Mark ſtellte ſich in Amerika
am Mittwoch abend auf 2,45 Friedenspfennige. Das ent
ſpricht einer Bewertung des Dollars mit 173,18, während in
Berlin am Mittwoch amtlich 172,82 Geld notiert wurde.

0 Vild eines Charakter
8. K. Seit Severing n Ende ſeiner erſten Miniſterſchaft Herrn v. Priesdo ine Amtes als Jnſpektor der

Schutzpolizei enthob, iſt dieſer „Märty rer“ ein Liebling
der ganzen bürgerlichen Preſſe und jetzt der Zeitungen der Deut-
ſchen Volkspartei geworden. Das würden wir ihm neidlos
gönnen, wenn nicht Herr v. Priesdorff noch immer
von W Einfluß auf die Polizei zu nehmen.

Gruppe Poninski, die Gruppe Stennes, die Poli-
c von Kretſchmann und v. Brandis erfreuen

einer materiellen Zuwendungen, wie ja denn ſchon in den
pekteurzeiten des Herrn v. Priesdorff die „Deutſche Jeitg.“

age darüber führte, daß er überall die 1000-Mark-
ſcheine verteile. Herr v. Priesdorff ſpielt heute den
Anwalt und Schutzgott der Polizeiofſiziere, ſchilt laut üder
die „Saat der radikalen Hetze“, die „gewerkſchaft
lichen Jdeen“, die in vi len unreifen Köpfen ſpuken und
den „ſattſam betannten Miniſterialrat Abegg,

Die

das Verhängnis der Schutzpolizei.“ Zugleich feiert
er in der „Täglichen Rundſchau“ ſeinen Gönnet Dr. Streſemann, bie Ulsgemeinſchaft, Vaterlandsli. be und P licht

efühl: „Auf den einzelnen Menſchen kommt es nicht an; er hat
dem Ganzen zu opfern.“

err v. Priesdorff war immer ein großer Jdealiſt; darin
iſt er ſich treu geblieben. Jn allem anderen aver, und namentlich
im Politiſchen hat er ſich ſehr gewandelt. Jm Frühjahr
1910 Herr v. Priesdorff wird ſich deſſen doch noch ent
ſinnen üb. rreichte er ſo ialdemofraliſchen Partei, ührern eine
Dentſchrift gegen den „Unhold Gilſa“, in der man u. a.
leſen kann:

„General v. Seeckt iſt innerlich und äußerlich der Typus
des aalglaigen, kaltſchnäusigen, rücſichts-
loſeſten Menſchen, den ich je erlebt. Wenn man ihn ſchon
ſieht, ſeine glatte, ſchlanke Erſcheinung. Monokel im Geſicht.das ſonſt nie auch nur den Lächelns verrät, wen-

det man ſich her ab. Der Mann hat kein Herz. Genau
wie das Aeußere iſt das Jnnerel Was war dieſer Mann un
beliebt bei Offizieren und vor allem auch bei den Mannſchaften
Er hatte eben kein Herzl Und ausgerechnet dieſen Mann emp-
fiehlt Roske. Es iſt faſt zum Weinen!

Leider ſei Noske ſo eingenommen oder eingewickelt, daß
er dlind ſei. Aber wenn Noske ſch nicht freiwillig von Gilſa
und Seeckt trenne, „dann muß er mit Gewalt dazu gezwungen
werden. Es ſteht viel, ſehr viel für ihn ſelbſt, für die So
zialdemoktatiſche Partei und für uns alle auf dem Spiel.“

S —[--[-«„-ZZZ

Zut Deutſchen Volispartei hat ſch Herr v. Priesdorff damals
offenbar noch nicht bekannt.

S -(ÜW=—j d
rettende Hand, von der ſie ſeit ihrer Jugend geführt worden
war, zurückgeſtoßen; ſie wußte keine, die ſie jetzt ergreifen
konnte. Da, während ſie noch unent ſchloſſen auf dem ſonnigen
Platze r hörte ſie neben ſich eine Kinderſtimme, Undeine kleine branne Hand hielt ihr feilbietend einen vollen

Primelſtrauß entgegen. Es war ja Frühling draußen in
der Welt! Als hätte ſie es nicht gewußt; wie eine Botſchaft
kam es an ihr Herz.

Sie büdte ſich nach dem Kinde und kaufte ihm ſeine Blumen
ab; danmn, mit dem Strauß in der Hand, ging ſie die Straße
Vrre dem Tore zu. Der Sonnenſchein lag ſo hell auf den

einen; aus dem offenen Fenſter eines Hauſes drang der
laute Schlag eines Kanarienpogels. Langſam fortgehend
erreichte ſie die legten Häuſer. Von hier aus führte
wärts ein Fußſteig nach dem Höhenzuge, der nach dieſer Rich
tung das Stadtgebiet begren,te. Veronika atmete freter.
Jhre Augen ruhten auf dem Grün der Saatfelder, die neben
dem Wege hinlief.n; mi. unter regte ſih die Luft und brachte
den ſanften Vuſt der Schlüſſelbluen, die drüben an dem Fuß
des Berges ſtanden. We n wo an der Grenze der Felder
der Nadelwald begann, erhod der Weg ſich ſteiler, und es be
durfte der körperlichen Anſtrengung, obgle Veronika des
en von Jugend an gewohnt war. Sie hielt mitunter
inne und blickte aus dem Schatten der Fichten in das ſonnige
Tal r das immer tiefer unter ihr verſank.

Als ſie die erreicht hatte, ſetzte ſie ſich auf den Boden
in den wilden mian, der hier den ga rſponnen hatte; und während ſie die würzige Luſt des Wawe
atmete, n ihr Blid nach dem blauen Gebirg hindber,
das wie ein Duft am Horizonte lag. Hinter ihr in den kleinen
Pauſen fuhr der Frühlingswind durch die Wipfel der Tannen,
dann und wann hallte ein Amſelſchlag aus det z des
Waldes oder über ihr aus der Luft herab der Schrei eines
Raubvogels, der unſichtbar in dem unermehnen Raume ſchwebte.

Veronika nahm ihren Hut ab und ſtüßte den Kopf in ihre
und.

So in Einſamkeit und Stille ver
Nichts nahte ſich als nur die reinen
rührten, und der Ruf der Kre

O uweilen i les Rote h ä u
jte, die ihre Slirn be

an
ihre

eine Spanne Zeit.

Aber er war doch nicht immer ſo rt für die
alten h wie in derAus einer Deniſchrift des Herrn v. Priesdorff, die im Anſchluß
an den erſten großen Berliner Rätekongreß verfaßt wurde,
könnten folgende Sätze int. reſſieren:

„Man muß ſich damit abfinden, das die meiſten Regimen-
ter im Inlande ſich ihren Führer ſelbſt gewählt daben. Nach-
dem de Diſsiplin im alten Sinne durch die Revolution er
ledigt iſt, läßt ſie ſich nicht künſt. ich ſchaffen. Rie und nimmer
werden o die Soldaten dauernd Führer aufoktroyieren laſſen.
Die meiſten vergeſſen, daß ſie einen 9. Rovember gehabt haben.

Herr v. ber f beruft ſich darauf, daß er nicht
erſt am 9. ember ſe e u e Herz entdedthabe; dieſe November Sozialiſten „kann man nur mit
Verachtung ſtrafen.“ Aber das Gute auch vom Off
ziersdorps „in die ſozialiſtiſch republikaniſche Armee hinüber

retten“, betrachte er als ſeine Aufgabe. Der Offſizier, der
etzt geworden durch „die Verbrechen, die Lu-
endorff und ſeine Organe am deutſchen Volk

begangen haben, diefungen Schusfels von Leut
nants, den hirwerbrannten vaterländiſchen Unterr cht. Viele
21 iere hätten unerhört gehandelt, gegen ſie würde manr o durchgreifen. er das Gute am Offizierskorps
müſſe man erhalten ebenſo wie „das Gute, daß in der
Schaffung der Soldatenräte liegt, und ich möchte
ſie niemals wieder abgeſchafft ſehen.“ Zugleich empfahl Herr
von Priesdorff weites Entgegendommen an die ſogenannten
Hamburger Punkte des Rätelongreſſes: „wer von den Offizieren
hiermit nicht einverſtanden iſt, mag ſeiner Wege gehen; um
ihn iſt es nicht ſchade.“

Am 29. Februar 1620 richtete Herr v. Priesdorff eins
„letzten Apell an die Mehrheitsparteien Er wandte ſich
darin ſcharf gegen Noske und den Ludendorffſchen
Geiſt im Reichswehrminiſterinm. Offiziere, die mitmonarchiſtiſchen Ideen ſpielten, f. ien Verbrecher und
müßten kalt geſtellt werden. Noste ſchaffe nur Ruhe
nach links nicht nach rechts. Die Noske-Armee ſei ein Inſtrument
der Reaktion.“ Es müſſen fort: General Reinhardt
General v. Seedt (als gefährlichſte Kreatur unter der Maske
des demokratiſchen Biedermanns), Ma,or v. Gilſa (gemein-gefährtich wie bekannt) und Oberſt Wurtzhacher.“ Beſeitige
man erſt die Schweinerei in Noskes J dann werde auch
die v Sicherheitspo.izei von ſelbſt zum richtigen verhand gen Auſbau lommen. Momenlan iſt ſie nur eine mili
äriſche Nachäffung unter Leitung von Generalſtabsoffi

sie ren.“

Am Fuhe des Berges lag der Kirchhof. Sie ſah das
Steinkreuz auf dem Grabe ihres Vaters ragen, der vor res
friſt unter den Gebeten des Prieſters in ihren Armen ent en
war. Und weiterhin, dort wo das Waſſer glitzerte, war jenes
wüſte Fleckchen Erde, das ſie als Kind oft mit z
Neugierde betreten hatte, wo nach dem Gebot der Kirche
neben denen, die ſich ſeidit den Tod gegeben hatten, auch die

begraben wurden, welche nicht geiommen waren, das Sakra-
ment des Altars zu empfangen. Dort war auch ihre
Stätte jetzt; denn die Zeit der öſterlichen Beichte war zu Ende

Ein ſchmerzlicher Jug ſtahl um ihren Mund, aber er
verſchwand wieder. Sie richtete auf; ein Entſchluß ſtand
feſt und Uar in ihrer Seele

und ließNoch eine Weile blickte ſie auf die Stadt
ihre Augen wie ſuchond der die r
wandern. Dann wandte ſie ſich und ging durch die Tannen, wie
ſie gedommen, den Berg hinab. Bald war ſie wieder unten
zwiſchen dem Grün der Saatfelder. Sie ſchien zu ellen; aber ſie
m und mit feſten Schritten.

erreichte ſie ihr Haus. Von der Magd erfuhr27 ſeinem a e r zund ihn ſo ruhig an ſeinem reibtiſche ſitzen ieb ſiezögernd an der Sa welle ſtehen. „Franzt“ A. t

Er legte die Feder hin. „Du, Vroni?“ ſagte ere Ddend. „Du dommſt fa fpät! War das egiſter nn
ang 4
„Scherze nicht!“ ſagte ſie bittend, indem tratund ſeine dand ergriff. habe b r b tm
Er bliate verwundert zu ihr auf; ſie ader kniete vor

ihm nieder und drüdte ihren Mund auf ſeine Hand. „Franzt“

es i P r Weron I awitgen be Dhthe, kobte er nd nahen hre Wangen ſanſt

ie nicte und ſah init dem Ausdruck der tie Bokammernis z ihm auf. en
„Und jetzt biſt du gedommen, deinem Wanne zu beichten?“„Nein ranz,“ etwiderte fl. „nicht baichten; aber ver

trauen wil dir dir allein und du hilf mir und, wenn
d in We ſah e ſehen ernſten I

te
e c
tegte aber r Mund zuund währe Auge Lippen hingen,a v ſein t n r7III
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Dem e äh galt Priesdo Vaß,dem r insbeſondere dem e ſt
ganze Li. de. Er abie manche berechtigte Kritit an der Reichs
wehr und berief ſich darauf, daß er aus innerſter Ueberzeugung
der Mehrheit s ozialbemolratie ahre vor derRevolution nden habe. Und der gä hat
e Die h ew und wühlt nochTu u lspartemen W 73 nnwertkarent witli9 Naz daran

anz a en von allem Poltitiſchen müßtePriesdorff daß er wegen ſe ne e?77 en
finanziellen Mi wirtſchaft nicht im Amte en
konnte. Einer ſeiner ſchuldigen Untergebenen, Hauptmann
Schreiber, ſitzt in Unterſuchungshaft; zahlloſe dunkle
Fälle harren der Aufklärung. So etwa die Beſtellung
von Tanks für 205 Millionen für die Schutz
polizei, die ohne jeden Auftrag und ohne jede Genehmigung
erfolgt iſt. So Ausgaben von vielen Hunderttauſenden, von
denen abſolut nicht eſtzuſtellen iſt, woſür ſie geleiſtet ſind.
Miniſter Severing te ſeine Pflicht gröblich verletzt, wenn er
nicht endlich durch Entfernung Priesdorffs Ordnung zu ſchaffen
begonnen te. Der Herr „Geheime Re ierungsrat“ hätte
allen Grund zu ſchweigen und nicht an of iere der Polizei
zu wer jetzt kein anſtändiger Menſch mehr in der
Schupo bleiben dürfe. Aber ſchließlich muß jeder ſich betätigen,
wie lein ſchöner Charakter es verlangt. Politiſch bleibt nur
die Frage, wieweit Herr Dr. Streſemann, Herr Dr.
Marehki und die Deutſche Volispartei die neueſte Tätig
keit des Majors a. D. von Priesdor billideclen geneigt ſind. P ff zu billigen und zu

Rathenau Miniſter des Aeußern?

Berlin, 22. Dezember. Wie die „D. A. Z.“ mitteilt,
iſt in Berliner unterrichteten Kreiſen das Gerücht ver
breitet, daß der Poſten des Miniſters des Auswär-
tigen, der bei der Neubildung der Regierung unbeſetzt
geblieben iſt, demnächſt mit Dr. Walther Rathenau
beſetzt werden ſoll.

Ein neuer Ankläger Eberleinz.

Nach Kurt Franke der Siegesſäulenattentäter P X
Aus den Mauern des Zuchthauſes erhebt ſich nach Kurt

Franke eine weitere anklagende Stimme gegen Hugo
Eberlein. Um die Wirkung der Veröffentlichung des Zetkin
Materials abzuſchwächen, hatte Eberlein bekanntlich die Be
bauptung aufgeſtellt, daß der Siegesſäulen Attentäter
Hering (Ferry) ein Polizeiſpitzel und heimlich aus dem
Zuchthaus in Rendsburg entlaſſen worden ſei. L Lüge
wurde damals oge richtiggeſtellt. Fest veröffentlicht
„Die Aktion“ eine Zuſchrift des Ferry-Hering aus der Zucht
hauszelle in Rendsburg, in der Ferry mik den heftigſten
Ausdrülen gegen Eberlein proteſtiert und ſich
gegen die Verleumdung wendet. daß er ein Polizeiſpitzel ſei.
Die Zuſchrift ſchließt mit den Worten:

Würden die Eberlein und Konſorten die Flüche ver
nehmen, die gegen ſie ausgeſtoßen wurden von den einge
kerkerten Revolutionären, als ihnen das Zetkin- Material
enthüllt wurde, ſie wärden ſpurlos von der Bildfläche ver
ſchwinden, Aber ſie werden nicht dieſe Konſequenz ziehen,
denn dieſe Konſequenz ziehen nur ehrliche und moraliſch
hochwertige Revolutionäre, nicht aber die Eberlein und
Konſorten!

Der Rat Ferrys iſt nicht neu. Er iſt der Eberlein-
Zentrale ſchon von Pevt Levi erteilt, aber natürlich nicht
von ihr befolgt word. n. Die Eberlein und Genoſſen er-
klären lieber ihr Opfer für Polizeiſpitzei, wie ſie es ja auch
mit Ugelmann-Kempin gemacht haben, den fie im
Plenum des Preußiſchen Landtages als Polizeiſpitzel ab-
chüttelten, im Unterſuchungsausſchuß dagegen als aufrech-
ten Rerolutionar feierten.

gagow zu fünf Jahren verurteilt.Schiele und Mrke ſreigeſprochen.

Leipzig, 21. agowe-Perozewurde e nan re Ur verkündet. z
der zu verleſenen ausführlichen Würdigung des
Ergebniſſes der Verhandlungen wird erklärt, daß das
Vorgehen Kapps und Lüttwig den vollen Tat

emeinſchaftlic degangenen
e und infolgedeſſen der vollen ſtrafrechtli Ver

gung unter r A m. Jegowwird wegen Beihilfe zum Hochverrai unter Jubil
iguag nilderrder Umſtände fünfahren n ne verurteilt. Das ahrendie beiden anderen Angeklagten Dr. Schiele

und v. Wangenheim wird ei da ſie nicht
h anzuſehen ſind. durch das einge
ſtellte en denen endet Staat auferlegt. Die übrigen

klagten v. Jagow zur Laſt.
iele und Wangenheim

Als dieſer Prozeß nach anderthalbjähriger Vorbereitunendlich begann, glaubten weite Kreiſe, dah nach einer Aere
zarter Schonung jene leichtſinnigen und gewiſſenloſen Arran
eure des Kapp-Putſches von dem rächenden Arme der
erechtig keit erfaßt würden. Der Prozeß, der ſchon in

ſeinen juriſtiſchen Richtlinien weſentlich milder eingeſtellt war
als die Sondergerichte aus dieſem Sommer, vringt aber
wieder einmal die große Enttäuſchung. Bringt auch wieder

den unwiderlegbaren Beweis, daß man ſolchen Angeklagten
weit mehr ne Einfühlung entgegenbringt als ſtmp-
len, von Charlatanen verführten Arbeitern, deren ſeeliſche
Einſtellung den Richtern völlig fremd erſcheint.

Wie eifrig war man doch bei den Sondergerichten in
der Anwendung des Sprengſtoffparagraphen! Jede

x Urtel in Lhnner hoher
sengts, w7 m 7 bis 10

n t a g o w ann n Sag er v u ä
prengſtoffen überr adeden Endll „der beſten h von 191 n

auf dieſer Gewalt fußend, den Putſch gegen die Regierung
ne. Warum alſo, Herr Oberreichs anwaltdi n vee t e zech ung un ieles wirder deutſchen Juſtiz neue Gegner ſchaffen, ih Aa im Auslande W i 7 tun. ln

tete von der jungen deutſchen Republik, daß ſie zum 7
ihrer eigenen inneren Conſolidierung allen ihren offenlundi
S Schädlingen energiſch zu Leibe rückt. Dieſer mit großer

u ausenheim und Schiele

pannung erwartete Prozeß hat dieſe Erwartung nicht er
kann ows Verurteilung wegen Bei-

eDer Lerieer P v e i ein geues Glied i
eipziger Hochverratsproze ed inder Kette der Fehlſprüche der deutſchen Juſtig

Kapp meldet ſich.

München 22. r. Die Unch. Augsb.Abendzeitung“ veröffentlicht einen Brief von in
Rom ember mit der Erklärung, daß er keine Veranlaſſung
z ſich einer Regierung und einem Reich zu ſtellen, einer

egierung, die ſelbſt die van ihr geſchaffene weimariſche
Verfaſſung nicht befolgt und voch nicht einmal die Reichs
präſidentenwahl vorgenommen habe. Wenn die Zeit für
ihn gekommen ſein werde, werde er ſein Schweigen brechen.

is dahin aber wird er alle Beſchimpfungen und Verleum-
dungen ruhig auf ſich nehmen. Der Brieſ ſchließt: Jch wollte
mich gern verteidigen, aber nicht einer ierung Ebert,
ſondern meinem Vaterlande, Gott und der Geſchichte gegen
über. Dieſe wird einſt üher mich zu richten haben.

Kapp kann boruhigt ſein. Die Geſchichte hat bereits
über ihn geurteilt. Jm übrigen lohnt es ſich nicht, über

jedes Quäntchen des im Bergwerksrevier ſo
ufigen Dynamits, das man bei einem Angeklagten ſand,

Gewelſſchaftliches.

Für die zehn Forderungen des A. D. G. V.
BVeiratsſitzung im DeutſchensMetallarseitereVerband.

Der neue erweiterte Beirat des D. M. V., welcher ſich aus
dem Vorſtand, den Bezirksleitern und den auf der Bezirks-
konferenz ſgewählten Vertretern zuſammenſetzt, trat zum erſten
Male nach der Jenager Generalverſammlung am 20. und 21.
Dez. in Stuttgart zuſammen. Nach einem Referat des Ge
noſſen Dißmann nahm er folgende Entſchließungen ein
ſtimmig an:
a) Zu den Forderungen des Vorſtandes des

A. D. G. B. und Afabundes.
Der erweiterte Beirat ſtimmt gleich dem 1. Reichsbetriebs-
räte- Kongreß für die Metallinduſtrie dem vom Vorſtand des
A. D. G. B. und Afabundes aufgeſtellten 10 Forderungen
einmütig zu. Pflicht aller proletariſchen muß
es ſein, ihre Kräfte für die Durchführung dieſer 10 Forde-
rungen einzuſetzen.

Die Verwirklichung dieſer Forderungen iſt nur möglich im
harten zähen Ringen mit den kapitaliſtiſchen Mächten; ein
Erfolg der Arbeiterklaſſe ſetzt ihr einmütiges, geſchloſſenes
Zuſammenwirken in ſtraffſter Diſziplin voraus. Pflicht aller
Gewerkſchaftsmitglieder iſt es, in dieſem Sinne zu wirken.

b) Zur Schlichtungsordnung.
Der erweiterte Beirat ſtimmt der Haltung des Ausſchuſſes

des A. D. G. V. zum t 55 des Schlichtungsordnungs-

riſchen Arbeitervertreter auf, kedes Zwangsmittel, das einen
Eingriff in das freie Selbſtbeſtimmungsrecht der Gewerk
ſchaften darſtellt, ſtrikte abzulehnen.

t auther gegen den Wucher.

Jn ſeiner grobkörnigen Art richtete Martin Luther 1540 an
die Geiſtlichen die Aufforderung gegen den Wucher zu predigen.
Er ſchrieb:

„Doch bitte umb Gotteswillen alle Prediger und Pfarr
herr, wolle nicht ſchweigen und ablaſſen, wider den Wucher zu
predigen, das Volt zu vermahnen und zu warnen. Können wir
nicht allen Wucher webren, daß wir doch et!. ich e möchten durch
unſer Vermahnen aus ſolcher Sodoma und ora reiben.
Müſſen wir aber mit Lot auch etliche gute Freunde laſſen darin
perderben, durch ihren Mutwillen, daß doch wir nicht drinnen
bleiben, noch ihrer Sünde und Strafe durch ſchweigen Uns teil
ca machen, ſondern ſoviel uns möglich das Geſchrei hören
laſſen, daß Wu keine Tugend ſei, ſondern große Sünde und

nde, darumb laſſe ich jegliches durch ſein Gewiſſen und ſein
Ampt ireiben, zuweilen ſein Pfarrvolk zu vermahnen ſich vor
Wucher und Geiz zu hüten, damit vom Schehk ſeine Larven abge
zogen werten, worunter er ſich geſchmückt hat, als ſei er recht und
fromm.

Solkes alles iſt juriſtiſch, und die Juriſten ſollten ſolches er
heren. Aber nu ſie ni rediger ſind, bleibl's in ihren Büchern
daheim geſtorben und begraben, es unter der Leute nicht er
ſchallet. Darum müſſen wir Prediger davon reden und
daß mir nicht mit der Welt durch fremde Sünde zum Teufel fahren.
Wiewohl die Juriſten hiemit nicht alle ind. Wenn
die, ſo in den ulen lehren, ſollten's fleißig der Jugend ein
drängen, und die, ſo vor Gerichten verhandeln, ſollten vie Parteien
ernſ ich davon unterrichten, käme es doch ein wenig unter die
Leute Am meiſten ſollten es die Turiſten iun, die zu Hofe Kanzler
und Räte ſind; dann könnte und müßte es von oben herad auch
herunter kommen, bis auf die allerunterſten,

Jhr Pfarrherrn und Prediger denket und vredigt ſolches euren
Urſten und derren, reizt und vermahnt ſie c Teufeln zu

leuern und die Armen zu tetten und helfen. Desgleichen tut ihr
riſten auch. Die Wucherer müſſen es vien dad ſie ihr ver

dampt Weſen laſſeg, ſo wider Gott, Reg ernunft und Ratur
tobt und ein Gewiſſen ktiegen, denn o die Fürſten dier-
innen helfen können, daß weil ich nicht, well der e

Wucher überaue doch tieſ, welt, hrelt und allent- el he) in ihren ſrei morden und rauben
darden iſt eln zerriſſen und wir olelleilhte ze lang faſſen mit Wucher und mutwilliger Teuerung.Leſch laſen haben. Scf daten oird er rGollten hie die e ſHroien, man müſſe Brief und Siegel kommen oder doch mit Stamme verdorren und verſiegen.

Uten, und ſollten die Jurſſten ſhnen recht geben, ſo ſagen wir: Denn Kott i dem feinder r kann,riefe und e de dem Teufel gegeben nd diewell es nicht ſt ein ein fach er Mord oder b, ſondern ein

eweneueeeeaeeeeeereeeeeeeund geſöeleden ſag x wider Gott, e eh a I e h r

Uns Predigern gebührt nicht hie zu ſchweigen, denn es gilt
unſer Seligkeit. Mir müſſen den Wucher von der Kanzel getroſt
ſchelten und verdammen und fleißig und dürre ſagen: Was
eines verleihet und mehr als das Geliehene oder beſſeres
surücnimpt, der iſt ein Wucherer und verkommt als
ein Dieb, Räuber und Mörder. Wenn du einen ſolchen
weideſt und kenneſt, ſo ſoll du ihm nicht das Sakrament reichen
und nicht die Abſolutio, ſolange er nicht budet; ſonſt wachſt du
dich ſeines Wuchers und Sünden teilhaftig und fährſt mit ihm
um Teufel. Denn ſo ſpricht St. Paulus zu Thimotheo: „Mache
ich nicht teilhaſtig fremder Sünden.“ enſo im Römeroöriefe

1. 32: „Richt allein die ſind des Todes wert, die es tun, ſondern
auch die, ſomit einwilligen oder Gefallen daran haben.

il aber weltliche Herrſcha Kerin faul und laß iſt oder
ſolchem Jammer zu wehren, ſollen die Pfarrer das

Volk lehren und nen, r und Geiwänſte anſehen als leibhaftige Teufel und da
Türke, Tatter (Toter) und Heiden eitel Engel ſind gegen einenWucherer. Desſelbengleichen ſollen die Schulmeiſter bie Knaben

und Jugend ledren und g nen, daß ſie erſchrecken und „pfui,
dich!“ ſagen vor dem Ramen Wucherer als vor dem ärgeſten
Teufel. Ste haben ſehr viele ſchöne Patzen dazu, wie die Heiden
haben geklagt über den Wucher wie die vom Höllenhund Cerberus,
der drei Mäuler hatte, die nicht zu ſätligen waren.

Sie haben ſich taub, blind, ſinnlos hören, ſehen und
fühlen nichts mehr. Aber wir Prediger müſſen es ihnen ſagen,
damit ſie am Tage, da ſie in die Hölle ſah ine Entſchaldigung
haben und uns als ihren Seelſo die w d auflegen, wie
hätten ſie nicht gemahnt und ßer Rein, ſie ſollen allein in
die Hölle ſahren; wir haben unſere getan. Jhr Blut und

Sünde ſei r auf t J mlan, wie die Hunde unden Zan freff Dei und Seele. Laſſet ſie zum
Sakrament, zur Taufe, denn wenn eine Plage über Deuiſchland
gehen wird was nicht mehr ange ausbleiben kann, dann wird
Geis und Wucher die Haupttodſ ſein, darumb wir alle werden
leiden müſſen Cottes Zorg und dieweil wir ſolche rerdamste
Leute bei uns gelitten, nicht d gewehtet, ſondern mit
ihnen Gemeinſchaft gehabt haben. Die Fürſten und Herren werden
e können, daß ſie das Schwert ergeblich

zu

ben und ſolche Mörder und Räuber (Wucherer und

Geſetzentwurfes rückhaltlos zu und fordert die parlamenta

die aufgeblaſene Auslaſſung eines notoriſchen Alkoholikers
zu diskutieren.

Eiſenbahnerſtreik in Kattowitz. Die Eiſenbahner des
Eiſenbahndirektionsbezirks Kattowitz tten dis geſtern
abend das Ultimatum geſtellt, die Beſatzungszulage aus-
gatt zu erhalten. Da dies nicht erfolgt iſt, traten ſie inken treik, ſo daß abends Störungen im Verkehr begannen

und auch der um abends 9 Uhr fällige Berliner Schnellzug
nicht abgelaſſen werden konnte.

Aus (Ilet Welt.
Vereitelter Millionenſchmuggel. Aus Wien wird gemeldet

Jm FranzJoſephsBahnhofe wurden vorgeſtern der ongebliche
Rauſmann Bruno Hirſch aus Preußen. der in einem hieſigen Hotel
wohnte, und der Kaufmann Rathan Spira verhaftet. Sie beab-
ichtigten, 554 Millionen öſterreichiſche Kronen in
auſendkronennoten Deutſchland ſchmuggeln. Das Geld

wurde beſchlagnahmt. ſtern wurde ebenfalls auf dem Bahnhof
der Reiſende Guſtav Reifer verhaftet, als er vier Millionen
öſterreichiſche Kronen in nennoten ins Ausland
ſchmuggeln wollte.
Todesſchuß eines Aus Wiesbaden wird
gemeldet: Bei dem Orte Delkenheim wurde der Lehrer Petzold
tot aufgefunden. Man hatte urſpelnglich angenommen, daß es
ſich um einen Raubüberfall handele. Die näheren Ermittelungen
daben jedoch ergeben, daß Petzold einen an einem Pulvermagaszin
vorbeiführenden verbotenen Weg benutzt hat und von dem
dort ſtehenden Militärpoſten, nachdem er auf wiederholten Anruf
nicht halt gemacht hatte, erſchoſſen worden iſt.

Banditen-Ueberſall. Aus Königshütte wird berichtet: Jn
einer der vergangenen Nächte drangen ſieben mit Revolvern be-
waffnete Räuber in das Derot der Schleſiſchen Klein-
vahn A.G. ein. Die dienſttuenden Beamten wurden über-
rumselt, die Telephonleitung war vor dem Ueberfall zerſtört wor-
den. Die Banditen eigneien ſich 13 000 M. an und verſchwanden
unerkannt.

So Luther vor ſaſt 400 Jahren. Und heute? Luther rechnete
nach der ſtrengen altkirchlichen Auffaſſung ſchon ſoche. Leute zu
Wucherern, die für Verleihen Zinſen nahmen. Was würde er zu
denen ſagen, die in unſeren Tagen „Wucher und mutwillige
Teuerung' betreiben? Und wie wollen ſich die grohen und kleinen
Grundbeſitzer lutberiſchen Anſtriches mit ihrem „teuten Gottes
mann“ abfinden, wenn ſie für alle Bodenerzeugniſſe wahnſinnige
Preiſe nehmen? Wir rechnen beſtimmt darauf, daß ie deutſch
nationale Agrarpreſſe, vor allem die Hall. Ztg., dieſen Aufruf
Luthers ihren Leſern vorſetzt, damit nicht auch ſie „un frembder
Sünden willen zum Teufel fahre als Räuber und Mörz

Neue Expeditionen zur Nachvrüfung der Relativitätstöeorie
werden von Cngland und Amerika ausgerüſtet werden, um in
September nächſten Jahres die totale Sonnenfinſternis zu deoo-
achten. Die Foörſchungsreiſen gehen nach der Nordweſtküſte des
weſtlichen Aufſralten, wo die längſte Dauer dieſes Himmels-
vorganges vom feſten Land aus beobachtet werden kann. Die
engliſche Expedition hat zu ihrem Beobachtungsort die Weih
nachtsinſel, etwa 2000 Kilometer nordweſtlich von der r
ſchen Küſte ausgewählt, während das amerikaniſche Lick r
vatorium Wollal an der auſtraliſchen Küſte erkoren hat. er
Hau der Expeditionen beſteht darin, von den Sternen in
der Rähe der Sonne in dem Augendlig der völligen Verfinſterung
photographiſche Aufnahmen zu machen und dieſe Auftahmen zur
Prüfung der Einſteinſchen Theorie zu benuntzen, indem die Lage
der Sterne auf den Photographien der Sonnenfinſternis mit
Photographien derſelben Sterne verglichen wird, die nach die
ſem Vorgange genommen werden. Die engliſche Expedition wird
auf der Weihnachtsinſel dleiden, dis die Sonnenfinſternis vor
bet iſt. um ſo die Vergleichsodotogruphien unter ganz denſelben
Bedingungen zu erhalten, während die Amerikaner, die unmög-
lich längere Zeit in Wollal bleiben WWnnen, zu dieſem Zwe
3 der Jnſel Tahiti begeben, die faſt under ſelben Burti

wie Wollal liegt.
Nittt als Witbocd. Ritti, der itaklentſche Staatsmann, deſſen

Buch „Europa ohne Frieden“ gerigner erſcheint, größtes Aufſehen
zu erregen, iſt vor ſeinem Eintritt in die volitiſche Laufbahn auch
außerhalb Jtaliens als Verfaſſer eines Werkes über Finanzwiſſenſchaft kennt geweſen. iſt ein dervorragendet Redner
und beſitzt viel Jronie und Als im lesten Jahr der Oberſte
Rat unter ſeinem Vorſitz in San Remo h war er der ceiner ganzen Reihe von Aneldoten. So lte man z. B. er
beim Weggehen von einer äuderſt e Sisung plötzlich
Halt machte und in tiefem Sinnen ſel betrachtete, die
unter anderem ſel. ſamen bildaerſſchen die Autzenſei

Sieh' da“, ſagte er dann, zu ſeinem
Villa Devachan zierten in der die

ter wendend,I Lier hen die militäriſchen See e

e zu Kner m
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Unterhosen
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Fugenloſe Trauringe.

23. bis 29. derember 1921:

Das grohe Weihnachtr-Feotnrogrammn

ter Autiührung

o

6 AkteDer Heiſig e
und die e3

Grosser italienischer Prunkfilm in 6 Akten.
Ein Meisterwerk der Regiekunst!

In der Hauptr He:

Vortunrunz Feiertags 3 55 6.25 8.55 Uhr.
Wochentags 400 6.80 9.00 Uhr.

Mein Freund icf Madaradseha!

Lustspiel in 9 Akten. In den Hauntrollen
Gerh. Damann, Hansl Deege.

Vortührung: Feleriege 300 320 3.00 Uhr.
Wochentags 545 10 Une,
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e ee n7 Uhr. im Bezirksbüro, Harz 42,44, Jimmer 38. e Wrſaggd

h sſchuſſesm ehe St W er e U
W Gewerkſchafts- und Vereinskalender.

Freier Sängerchor. Freitag abend, 8 Uhr, SiSänger werden gebeten recht zahlreich zur len geh He. C
ige Genoſſen daſelbſt jeden Freitag Aufnahme

zar usendaruppe. Donnerstag, deghends 7 Uhr, im Gewerkſchaftshaus eines Zimper), Serſanet

lung der HozarbeiterJugendgrupre.

weeeeereweoeWoomsHalle und öuullrelsorte.
Halle, 22. Dezember 1921.

Für die Märzop'er.
gingen auf Sammelliſten aus Halle ein: Liſte 811, vit. 48,-—-; 13, Mk. 17,-—-; 18, Mt. 93,-; a i hie m
(bereits quittiert 300 Mk. 29. Pet. 171; 30, Mk. 119, 62 aus

z T t h Mk. 225, 116 ausorden 53, SPD.-Ortsperein Grüne w50, W. D. in Löbnitz b. Bilterfeld Mk. 20, de an
Bisher geſammelt 5753,35 it denmit n heute veröffentlichten

Etra'ausfetzung für die Verurtellten.

Wie wir erfahren, wird auf Wunſch des Reichspräſidenten der
Reichsiuſtizminiſter noch vor den Feſttagen einer großen Zahl Ver
urteilter, die auf Grund ſondergerichtlichen Urteils Strafen bis zu
einem Jahre zu verbüßen haben, Strafunterbrechung zuteil werden
laſſen. mit der Ausſicht auf bedingten Straferlaß nach Prüfung
d einzelnen Urteile.

Weihnachten.

Weihnachten! Es iſt wohl kaum jemand, andieſes Wort ganz ſpurlos vorübergeht. Wenn es auch
ſere heutigen Zeitverhältniſſe mit ſich bringen, daß für Viele
Weihnachten nicht mehr das iſt, was es früher war, ſo liegt
doch ein ganz eigener Klang in dieſem Worte, der irtmer
Widerhall in den Herzen der Menſchen weckt. Weihnachten
iſt das Feſt der Liehe und Freude, ein Familienfeſt, und vor
allem das Feſt der Kinder. Zum Teil uralte Bräuche knüp
fen ſich darag, die Symbole für das Weihnachtsfeſt ſind.

Weihnachten! Jſt's wirklich noch das Feſt der Liebe
und Freude? Manch einer denkt mit gemiſchten Gefühlen andie kommenden Feſttage. Zahlreiche S ien gibt es, die
kaum ſatt zu eſſen und keine warme Stube zu Weihnachten
aben. Beſonders traurig wird es da werden, wo der Va
t, der Ernährer arbeitslos iſt. Für die armen Leute, die

Arbeiter wird das diesjährige Weihnachten nicht die rechte
Freude aufkommen laſſen. Unſere Zeit mit ihren Begleit-
erſcheinungen der wahnſinnigen Teuerung und allen Lamit
verbundenen Mängeln wirſt auh hier ihre Schatten hin.

Weihnachten! Das Feſt der Kinder. Man braucht
nur betrachtend durch die Straßen unſerer Stadt zu gehen.
Namentlich die Spielwarengeſchäfte üben eine Hauptanzie

W w auf die Kleinen aus. Da ſtehen ſie, Jungens und
ädels, von den Kleinſten bis zu den Größern, vor den

Schaufenſterauslagen. Manch ſehnſüchtiger Blid ſtreift all die
rrlichkeiten, die da ausgebreitet liegen. Wieviel heimliche
zünſche keimen gerade zux jetzigen Zeit in den Herzen der

Kinder? Alle Gedanken ſind darauf gerichtet: „Was wirſt
da zu Weihnachten bekommen?“ Sie träumen und erzählen
ſich gegenſeitig von ſtrahlenden Weihnachtsbäumen und den
rielen ſchönen Dingen, die ſie zu Weihnachten gern geſchenkt
bekommen möchten. Glückliches Kinderland. Die kleinen
Sehr wiſſen noch nichts davon, wie ſchwer es oft Vater
und Mutter wurd, ihnen zum Feſte auch nur eine kleine Freude

bereiten. Und doch tun es die Eltern, trotzdem es ihnen
chwer wird. Mit vieler Liebe und Sorgfalt werden die
kleinen Geſchenke unter den ſchlichten Tannenbaum gelegt.
Strahlende Kinderaugen danken guh für die kleinſte Gabe
und entſchädigen für die viele Mühe, die die Eltern vafür
aufbringen müſſen, den Kindern muz man Freude bereiten,
denn gar bald werden ſie auch die Bitterniſſe des Lebens
zu ſpören bekommen.

Weihnachten! Glücklich ſind diejenigen, denen es ver
gönnt t die Feſttage im Kreiſe ihrer Lieben feiern zu kön-
nen. ie viele aber gibt es, denen das noch verſagt iſt.

ür ſolche Menſchen iſt Weihnachten doppelt traurig. Jhnen
lt die innere Gemeinſchaft. die das Feß erſt das werden

was es wirklich ſein ſoll, das Feſt der Familie. Das
iſt das Los rieler armen Menſchen. Im ſtillen Stübchen wird
ſo mancher ſißen, während andere ſich freuen können.

Das Weihnachtsfeſt naht. Dem einen zur Freude, dem
andern zum Leid. Rechte Weihnachtsſtimmung will nicht auf
kommen, ſogar der Kinderjubel wird gedämpft, wird über
tömt von der Zeit. Weihnachten wird doch heute anders ge
feiert als früher. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe drücken
ihm einen harten, unverkenndaren Stempel auf. Dorr.

Die neuen Poſtgebühren.
Der Ferunbrief 2 und 3 Mark.

Vom 1. Januar 1922 ab werden die vom Reichstag an
genommenen neuen Poſtgebühren in Kraft treten. Alsdann müſſen
folgende Tarife gezahlt werden Für die Poſtlarte im Ortsverlehr
75 Pf., im Fernverkehr 125 M.: für den Brief im Ortsverkebe
bis zu 20 Gramm 1,.25 M., über 20 bis 250 Gramm 2 M., im
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Arbeitsgemeinſchaft

Der Vorſtand.

und

Lohnzahlung vom 23. Dez. ab (zu verſtehen in der Weihnachts
woche) zu den Sätzen von 175 Mk. und 195 Mk. je 40 Mk. auf den

Haaſe, Helmut Gildenpfennig, Paul Kirkams, Fritz Raimann,
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5. Jahrgang Nummer 299
J G T „;,;„7„Vel den fern des kommumiftiſchen Nürzyutſhes.

Im Elendsland.
Der S. P. D.-Weihnachtsmann b.i den Märzopfern.

Graugelber Hütendunſt zieht in breiten und ſtinkenden
Schwaden über die Häuſer und Giebel, welche ſich in die
ſchmalen Talrinnen der Mansſelder Haldenſchluchten dudken.
Allüberall laſtet dieſer trübe Dunſt.- Die Straßenbahn, ein
chwerfälliger Laſtenwagen, zwei kümmerlhich daherſchreilende
rauen, ein kreiſchender Kinderſchwarm werden von feinen
chleiern umwoben. Schemenhaft ragt der kantige Turm einer

Kirche, wie travrig, gleich einem Schattenbild bis zur Hälfte
einer Haldenwand empor. Auch er bleibt gedudt unter die
Halde, die, wie drohend, ſchwarz und den Geſichtskreis ab
en h Bild vom Elendsland einen düſter gefärbten

ahmen gibt.
Von einer ſchwarz und graugewürfelten Schlacmauer

herab ladet ein vom Wind und Wetter zerzauſter Papierfetzenzum Beſchauen ein: Generalſtret Kom-
muniſtiſche Partei Wie überlebende Zeugenkünden die dem Wetter trotzenden, zum verhängnisvollen Sinn
zuſammengefügten Buchſtaben von der ri.ſengroß. n Schuld der
Kommuniſten. Aus ihrer Parteiretorte ſtieg im März 1941
das Wiansfelder Elendsland.
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inden. Jn den

3

Wir ſuchen dieſes Elendsland, um zu
derten von Hütten vermochten wir es zu
dumpfen Stuben hockt die Verzweiflung. „Uns hilft kein
Menſch!“ Fragend ſchauen Kinderaugen groß und
traurig ins Leere. Wo bleibt Vater O, irüb
und de iſt es in dieſem Land. Und draußen o ſo weit
leuchtet ſchon Lichtlein an Lichtlein froher Weihnachtshoſffnung.

Und im Elendsland iſt kein Lichterglanz hoffender Freude.
Schwer und ſticliig, wie die Hürtenſchwaden auf den Halden
und über den Dachgiebeln, ruht quälende Sorge in dieſenHülten. Uns fragen Kinderaugen: „Sind wir ſchuldig

„Mutter weint immer, o, es iſt ſo traurig!“
ſagen uns dieſe Augen. Reich iſt das Elendsland an

Tränen. „Jch habe ſoviel Hunger, Mutter!“
Wie dünn ſind dieſe Siimmchen, ſo dünn wie die Aermchen
und abgezehrten Beinchen der Kinder; und ſo ſchmal wie
die Wangen. Die ſind ſo bleich, ſo bleich Uns fragen
Kinderaugen: „Sind wir ſchuldig

J

Eine Hütte lehnt ſich an einen Felſenhang, als fuche ſie
Halt. Kiſtenbretter ſtarren aus glasleeren Fenſterhöhlen. Ein
„Zweifamilienhaus“ im Elendsland. Das tleine Haus birgt
ſehr viel Leid. Rechts eine Stube und eine „Kammer“, ſieben
Kinder und eine ratloſe Mutter. Tränen ſtehen in ihren
Augen: „Sehenn Sie, mein Herr, dieſen Jungen
tannich nicht zur Schule ſchicken, er hat kein mm

Links ebenfalls eine Stube und eine „Kammer“, eine

entfetzlich bleich. e ſein Auge irgend einen
Er forſcht und ſucht. „Wollt ihr die Großmutter auch noch
holen?“ fragt dieſer Blick. Jhm fehlen Vater und Mutter, die
jetzt hinter Kerkermauern ſeiner gedenken. Vielleicht bin
ich auch einmal da im im Gefängnis undV ſei mag ihm vielleicht eine Stimme ſagen.

nun auch ſeine beiden großen Brüder führte man davon
Großmutter iſt ſehr traurig. „Sehen Sie, ich betumme für
mich 21 Mark pro Woche und für die Kinder auch 21 Mark.
Das ſind im Monat noch nicht 180 Mark. Und ich bin doch

n 78. O, es iſt ſo ſchwer.“ Dabei ſtrich die Groß
multer dem Kleinen über den Kopf. „Sehen Sie, der Junze
t kein Hemd und das Mädchen hat mein letztes

anchmal ſchenkt uns jemand ein Brot!“
Großmutter weiß ſich vor Freude kaum zu helfen. Wir

kaufen dem Jungen und dem Mädchen Hemden und Strümpfe.
„So Großmutter und das bekommen Sie noch
e xtra.. Kaufen Sie dafür etwas zu Weihnachten und zum
Eſſen. Es kommt von der Sammlung der S. P. D.
für die Märzopfer!“ Großmutter trippelt vor Freude
hin und her. Helle Tränen kollern ihr über die Backen.
„Ja, ja, der liebe Gott denkt noch an unsſtammell ſie. „Nein“, ruſt die Kleine. „Großmutter, das iſt

der S. P. D.-Welhnachtsmann!“
Und immer weiter ſchritt der Weihnachtsmann der S. P. D.

von ute zu Hütte.
In einer ſehr kleinen reinlichen Wohnung; eine Frau

und 5 Kinder im Alter unter 12 Jahren. Die zwei Kleinſten
ſtrampeln noch hilſlos und der völligen Pilege bedürftig in
ihrem Bettchen. „Jch darf nicht daran denken, mein
Herr!“ ſchluchzt die Frau. Vor mir ſteht ihr hartes Los.
Fünf Jahre ſoll ihr Mann hinter Kerkermau-
ern ſitzen. Fünf Kinder ſchreien nach ihrem Er-
nährer. O, die Laſt iſt groß ſür dieſe Frau! Sie muß die
fünf Mäuler ſtopfen mit einer Geſamteinnahme von 400
Mark pro Monat (Soviel zahlt ein Schieber für
zwei Flaſchen Sekll)

der S. P. D. Er wiſchte ſo manche Traurigkeit hinweg-
Jhr Klaſſenrichter, habt Jhr an dieſe

Frauen und Kinder gedacht, als Jhr dasUrteil gefällt im Namen der GerechtigkeitHabt Jhr nicht jene Kinder verurteilt und
traurig gemacht?

Jhr Salten und Frohen, kennt Jhr das Elendsland?
Hemd und reine Hoſen mehr!“

100 bis 250 Gramm 2 M. 250 bis 500 Gramm 3 M., 500 Gramm
bis 1 Kilogramm 4 M.; Anſichtskarten mit fünf Grußworten
40 Pf.; Geſchäftspapiere bis 250 Gramm 2 M.; Warenproben bis
250 Gramm ebenfalls 2 M.; das Päckchen bis 1 Kilogramm 4 M.;
Pakeigebühr bis 5 Kilogramm in der Nahzone (bis 75 Kilometer)
6 M., in der Fernzone (über 75 Ki. ometer) 9 M.; Zeitungspakete
bis 5 Kilogramm in der Nahzone 3 M. Die Zeitungsgebühren
betragen für eine Zeitungsnummer im Durchſchnittsgewicht bis
zu 20 Gramm 2 Pf.; die Telegrammgebühren 1 M. für jedes
Wort; die Poſtſcheckgebühren für Beträge bis zu 100 M. 75 Pf.
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Strafkaimnmer.
Verſuchter Betrug.

Bis zum Jahre 1920 hatte ſich der Kaufmann M. aus
Schweinfurt teine Vergehen zu Schulden kommen laſſen.
Plötzlich aber beging er verſchiedene Betrügereien, ent-
wickelte ſich langſam zum Hochſtapler und wurde wegen ſol-
cher Taten auch mehrmals beſtraft. Allerdings fing er ſein „Ge
ſchäft“ mitunter recht ungeſchickt an. So auch bei dem Vorjull,
der geſtern zur Verhandlung ſtand. Jn einem hieſigen Leoer-
geſcheft und bei einer anderen Firma hatte ſich der Angeklagte
als Profeſſorsſohn ausgegeben und an einem anderen Tage ſich
eine andere „angeborene“ Würde zugelegt.

Von dieſem Nimbus umgeben gab er den genannten Geſéäj-
ten chne Zahlung größere Aufträge, die für ihn erledigt werden
ſollten, die er aber keineswegs zu begleichen gedachte. Beide Fir-
Peß gingen aber nicht auf den Leim, ſondern verſtändigen die

olizei.
Wegen verſuchten Betrusges wurde M. zu 8 Monaten

Gefängnis vorurteilt. Die Strafausſetzung, um die der
Anscklagte nachſuchte, glaubte das Gericht nicht gewähren zu
können. weil der vieliach vorbeſtrafte M. im Rückfaüe gehandelt
W und deshalb ſeiner Tat verbrecheriſche Reigungen zugrunde
iegen.
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Vorläuſige Regelung der Löhne im Friſeunrgewerbe.

Protokoll der Sitzung der Tarifkommiſſion vom 19. Des. 1921.
Zwiſchen der Arbeitgeber-Tarifkommiſſion (der Barbier-, Friſeur-

PerückenmaherJnnung und der Freien Vereinigung in
Halle) und der Arbeilnehmer-Tarifkommiſſion (Zweigverein
Halle des Arbeitnehmerverbandes für das Friſeur- und Haur
zewerbe) a ird folgende vorläutige, bis zur endgiltigen Feſtle,ung
ne taertages (im Januar 9.--15. 1922) Vereinbarung ge
troffen.

Die Arbeitgeber von Halle zahlen ihrem Perſonal bei der

r Der Satz wird ſolange gezahlt, bis zum endgiltigen
Abſchluß des Tarifvertrages.

Für die Ardeitaeber: Deßler, Heinemann, Bock, Jahn
Schnelle. Für die Arbeitnehmer: Erich Hatuſchke, Kurt

Karl Garbe.
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Reutenzahlung b der Poſt. Die Zahlung der Militär-

renten und der Jnvaliden- und Unfallrenten findet beim Poſt
amt 1, Gr. Steinſtraße, wie folgt ſtatt: a) für Mililär-
renten am 29. Dezember für die Nr. 1--15 000, am 30.
Dezember für die Nr. 15 001 Schluß, am 31. Dezember
für die, an den erſten beiden Zazitsgen nicht abgehobenen
Militärrenten. Am 2. und 3. Januar werden Militärrenten
nicht gezahlt;
Januar für die Nr. 1-3000, am 3. Januar für die Nr. 38001
Schluß. Vom 29. Dezember bis einſchk. 6. Januar werden
Renten in der Zeit von 8 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm., an
den folgenden gen von 912 Uhr vorm. und 3--6 Uhr
nachm. gezahlt.

„Klaſſenkampf“ und „Franfurter Volksſtimme“. Der Klaſſen
kampi zit ert mit Vorliebe, wenn von ſozialoemokratiſchen Partei
blättern die Rede iſt, die Chemnitzer und die Frankiurter „Volks-
ſtimme“, als einzige Blätter un,erer Partei, die noch Anſpruch
darauf erheben lönnten, wirtliche „ſozia. demokratiſche Politik zu
vertreten. Nun haben wir uns auch einmal herausgenommen,
einen längeren Artikel aus der Frankfurter „Volksſtimme“
jenen über den Kommuniſten Franzke aus Sangerhauſen zu
übernehmen. Statt nun lobend anzuerkennen, daß wir gleichfalls
wie jene genannten Parteiblätter wieder echte ſozialdemokratiſche
Politik treiben, fängt man fürchterlich auf die „Halleſche Volls-
ſtimme“ zu ſchimpfen an, und nennt den Artikel „ein ekelhaftes
Geſchreibſel“. Wir möchten nun gern vom „Klaſſenkampf“ er-
jahren, welches Urteil über die Frankfurter „Volksſtimme“ bei
ihm aus ehrlicher Ueberzeugung entſpringt. Wir ſelber machen
uns aus ſeinen Urieilen allerdings keinen Pfifferling. Ebenſo-
wenig wie der Gen. Seydewitz, der, ſolange er hier in Halle tätig
war, dauernd durch den Schmutz gezogen wurde, ſolange er aber
in Zwickau am ſächſiſchen „Volksblatt“ wirlt, vom „Klaſſenkampf“
immer lobend erwähnt wird. Erſt geſtern auch wieder in dem
Artikel: „Sachwerterfaſſung oder Kreditaktion“.

Zeitiger Poſtſchalterſchluß am 24. Dez. Am Sonnabend,
den 24. Dezember werden bei ſämtlichen Poſtämtern in
Halle (S.) die Poſtſchalter bereits um 4 Uhr nachm. ge
ſchloſſen. Nach Schalterſchluß können jedoch bei den Poſt-
ämtern 1 u. 2 noch gew. Pakete und Einſchreibeſendungen
gegen eine beſondere Gebühr von 1 Mk. abgeliefert werden.
Für Telegramm- und Geſspräch- Verkehr wird bei den Poſt
ämtern 1 u. 9 ununterbrochener Dienſt abgehalten.

Der Reichshilfsausſchuß für Oppan bedarf einer Ueberſicht
über die für ihn noch beſtimmten, in den einzelnen Ländern
und Gemeinden bereitliegenden Mittel. Soweit die Samm-
lungen abgeſchloſſen ſind bittet er, ihm die aufgekommenen
Beträge möglichſt bald auf ſein Konto bei der Reichsbank
zu überweiſen. Jnſofern die Sammlungen noch nicht ab-
geſchloſſen ſind, iſt eine baldige Mitteilung über das ungefähr
zu erwartende Ergebnis erwünſcht.“

Die Hausſammlung des Oberſchleſter-Hilfswerks in Halle
hat bis jetzt das erfreuliche Ergebnis von 40 050,70 M. und doch
ſteht eine große Anzahl der Sammelliſten noch aus. Das Ober-
ſchleſier-Hiliswerk bittet wegen der bevorſtehenden Abrechnung
die Hausbeſitzer bzw. Verwalter erneut die Hausſammelliſten,

Carl Stemmletr.

Wenn Proktisches
Weihnadchtsgeschenk!

Alte Prelse
Gr. Stolnetraase 33.

auch wenn Beträge nicht gezeichnet worden ſind, möglitit ſofort
zurückzuſenden. Der Kontrolle wegen kann auf Rückſendung der

r. Vurlchatrasse 10.

u

Von Hütte zu Hütte zog der Weihnachtsmann

b) für Jnvaliden- und Unfallreiten am 2.
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erſt kürzlich in den Unterkunfts
dem Stadtgottesacker nachts ein

diein der Nacht zum 17. ds.
Bedürfnisanſtalten am Walhallatheater und in der
ſtraße erbrochen und außer r äh der Wärterinnen ein kleiner Kanonenofen, ein Ofenrohr von 116 Meter
Länge und ein kürzeres, ein eiſerner Kohlenkaſten und einige
Briketts geſtohlen worden.

Eelbſtmord. Am 20. Dez. wurde eine unbekannte männ
liche Leiche etwa 600 Meter unterhalb der Gebäude des
Flugplatges und 500 Meter weſtlich der Tornauer Str. auf
dem gepflügten Acker erſchoſſen aufgefunden. Es t ſehr
wahrſcheinlich Selbſtmord vor. Beſchreibung: 1,75 groß. kräf-
tige Geſtalt, dunkelblondes Haar, rötlichblonder Schnurbart,
blaugraue Augen, volles Geſicht, breites Kinn und etwas
abſtehende Ohren. Kleidung: Braun und grüngeſprenkeltes
Jackett und Weſte, braune Mancheſterhoſe, weißes Trikot
ante. hemd und Unterb. inkleid, weißes mit hellen Längsſtr. ien
verſehenes Oberhemd, ſchwarz- und weißgeſtreifter Selbſt
binder, Stehumlegekragen, graue Strümpfe und ſchwarze
Schnürſchuhe. Das Unterhemd iſt L. H. rot gezeichnet.

Die Leiche trug ein weißes Taſchentuch gezeichnet C.
bei ſich, das mit Hohlſaum und Kante verſehen iſt, ſowie
ein graues ſeidenes Taſchentuch und eine Zigarrentüte mit
der Aufſchrift L. Wolf, Dresden, Leipzig, Chemnitz, mit einer
zerbrochenen Zigarre.

Wer über den Toten Auskunft geben kann, wird
ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Zimmer 30 o 31,
zu melden, wo die Sachen und ein Lichtbild des Toten
aus liegen.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, gelangt
die Märchenoper „Hänſei und Gretel von Enselberi Humper
dinck zur Aunührung. Freitag und Sonnabend iſt die Kaſſe für
den Vorvertauf von 10 bis 2 Uhr geöfinet. Sonntag (IJ. Weihb-
nadhtsſeiertag) nachmittags 3 Uhr „Meine Frau das Fränlein“,
abends 72 Uhr „La Traviata“, Montag (II. Feiertag), nach
mittags 3 Ubr „Hänſel und Gretel“, abends 7 Uhr unter ver
ſönlicher Leitung des Komponiſten und in Anweſenheit pon Leo
Woelter Stein Uraufführung der Operette „Die beiden Nach
tigallen“, Muſik von Willy Bredſchneider. Dienstag nachmittag
„Dornröschen“, Dienstag abend „Tiefland“.

Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag
(J Feriertag), abends 7 Uhr, der Schwank ngseinquar-
tierung“ zur Aufführung, Montag (11 Feiertag), „Die Anna-Liſe“,
Dienstag (III. Feiertag), „College Crampton“.

Freie Volksbühne. Staditheater: „Die Zeit wird kommen“,
am Freitag, den 23. Dez., abends 74 Uhr. Karten in der Ge
ſchäftsſtelle.

Freie Volksbühne. Am Donnerstag, den 29. 12., wird Hum
verdints Märghenoper „Hänſel und Gretel“ im Stadttheater für
die Mitglieder der Volksbühne gegeben. Der Kartenverkauf
beginnt am Donnerstag, 22. 12., 5--8 Uhr, in der Geſchäftsſtelle
und wird an den folgenden Tagen 9--1 und 3--5 fortgeſetzt.

Operettenuraufführung im Stadttheater. „Die beiden
Nachtigallen“, Operette in drei Aufzügen von Leo Walter
Stein, Muſik von Willy Bredſchneider kommt am Montag,
den 2. Weihnachtsfeiertag, abends 7 Uhr, im Stadttheater
zur Uraufführung. Text urd Muſik führen in glücklicher
Ergänzung Lebenskreis und Stimmungswelt des deutſchen
Biedermeier herauf. Der Komponiſt, der bewährte Direktor
des Berliner Wallner-Theaters, wird die muſikaliſche Leitung
der Uraufführung ſelbſt übernehmen, wie ihr auch der Text-
dichter beiwohnen wird.

U. T. Lichtſpiele, Alte Promenade. Ab Freitag, den 23. Dez.
gelangt der große Joe May-Film „Das indiſche Grabmal“ zur
Vorführung. Das Manufkript für „Das indiſche Grahmal“ iſt
nach dem gleichnamigen Roman von Thba von Harbou verfaßt.
Jm Mai 1020 wurde mit den Vorarbeiten für die Aufnahme be
gonnen. Rach Jndien, dem Land der Wunder und der Rätſel,
ſoll uns der mit allen Mitteln der Technik aufgebaute Film füh
ren. Jn der May-Filmſtadt Woltersdorf und in den Ateliers
in Weißenſee iſt an ſtilechten Bauten das Erdenklichſte auigeboten
worden, um den Zauber Jndiens lebendig zu machen. Die bei
den Gopurah-Türme, der Tempel des unbekannten Gottes, derPalaſt des Maharadſcha mit ſeinen tropiſchen Gärten, der Tiger
hof, der Saal der tauſend Säulen um nur einiges hervorzu
heben ſind künſtleriſche Großtaten, geſchaffen, einer 5hantaſti
7 Welt, Lebden, Bild und künſtleriſchen Atem zu geben. Fünf

onate hindurch haben 300 Arbeiter, S. uckateure, BVildhauer,
Maler, Zeichner und Zimmerleute gearbeitet, um die Abſichten

Mays und Martin Jacoby-Boys in die Tat umzuſetzen. Toc0
omparſen wurden wochenlang beſchäftigt und mußten von zahl

reichen Koſtümſchneidern eingekleidet werden. Der bekannte Zir
kus Stoſch-Sarraſani mit ſeinem großen Tierwark an Pferden,
Elefanten und Zebras, der weltberühmte Hagenbeck mit ſeinen
Tigern wurden zugezogen, um indiſches Leben vorzuzaubern.

Allgemeine Ortskrankentaſſe des Saalkreiſes.
Die ordentliche Sitzung des Ausſchuſſes der allgemeinen Orts-

trantenkaſſe des Saalkreiſes fand am 20. d. M. im St. Nikolaus
ſtatt. Racdem als Vorſittzender des Ausſchuſſes Herr v
Wagner in Ammendorf und zu deſſen Stellvertreter Verr
Friedrich 51lig in Ammendorf gewählt und die Wahl des
Ausſchuſſes zur Prüfung der Rechnung für 1921 vollzogen war,
wurde der Voranſchlag genehmigt, der in Einnahme und Aus
gabe mit je 6 351 000 M. abſchlietzt. Der Beitrag an den Varer
ländiſchen Frauenverein des Saalkreiſes wurde unter gewiſſen
Vorausſetzungen für das Jahr 1921 auf 3000 M. und jür das Jahr
1922 auf 0000 M. feſtgeſetzt. Die fortgeſetzte erheb. iche Steige. ung
der Ausgaben für Sachleiſtungen ärztliche Behandlung, Arznei,
Heilmittel, m erfordert eine Erhöhung des Bei-
tragsfußes. Da aber der Ausſchuß auf Grund des neuen Ge
ſetzes auch die Heraufſetzung des Grundlohns und zwar bis auf
80 M. beſchließt und den Vorſtand ermächtigt, die ſtufenweiſe
Feſtſetzung des Grundlohns im Einvernehmen mit der Arbeits
gemeinſchaft halleſcher Krankenkaſſen vorzunehmen und die Ge
nehmigung bierzn beim Oberverſicherungsamt einzuholen, ſo loll
von einer Erhöhung des Beitragsfußes vorläufig Abſtand ge
nommen werden. Welter wurde die den Mitgliedern des Vor
ſtandes und des Ausſchuſſes zuſtebende Vergütung für Jeitoer
iuit anlählich der Beiwohnung der Sitzungen u ſeſtge est,
der Betrag für kleinere Heilmittel und der für gröhere
Heilmittel auf 200 ieder und auf W. für Angei 264
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23 gelindes, windige

Un die Hrtsvere usvorſtände.

An die Ortsvereinsvorſtände der SPD. richten wir das drin
gende Erſuchen, uns die Adreſſen der Familien der Märzgefallenen
und Jnhaftierten mitzuteilen.

Es ſoll beſonders den in ſehr großer Rot befindlichen Familien
noch vor Weihnachten geholfen werden. Deshalb iſt ſchnellſte
Erledigung dieſer Angelegenheit notwendig.

edaktion der „Volksſtimme“, Bezirksovorſtand der SPD.

zum Kampf um die Equle.

Von Fritz Schwahn-Deligſch.
Nachdem im Freiſtatt Sachſen der Kampf um die Schule ſonn

ſeit längerer Zeit im Gange iſt, beginnt er auch bei uns. Die
Kirche iſt es, die ihn eröffnet. Jbre Helfer im Streite ſind die
chriſtlichen Schulvereine und der Bund für Schule und Haus.
Die Kirche zeigt neuerdings wieder einmal ſcheinbar Intereſſe
am iweſen, das heißt am Voltsſchulweſen. Wie groß das
Intereſſe an der Schule von ſeiten der Kirche iſt, hat ſie genügend
vor der Revolution bewieſen. war es möglich daß un
ter den Augen der geiſtlichen Orts- und Kreisſchulaufücht arge
Mibſtände Platz gegriffen haben. Wie wäre es ſonſt möglich ge
weſen wenn die Kirche wirklich ein warmes Herz iür die
Schule gehabt hätte daß neben einem prächtigen Pfarrhaus
die Schule in einer armſeligen Kate, wie es oft auf dem
Lande war, ihren Unterſchlurf fandd? Oder wie wäre es
möglich, daß 120 Kinder in einem Schulraum
unterrichtet wurden Hätten die Geiſtlichen damals
ihren Einjlusß, den ſie ja unleugbar vor allem in ländlichen Ge
meinden dbatten, geltend gemacht, dieſe Mitſtände wären Abge
chafft worden. Die evolution beſeitigte, zur
reude der Lebrerſchaft, die geiſtliche Schul

aufſicht. Gleichseitig trat die Losvonder-Kirche- Bewegung
ärker in Erſcheinung. Die Kirche ſieht ſich in ihrer Macht be
oht und ſucht ihc wieder zu gewinnen. Das Mittel dazu iſt

ibr die Bekenatnisſchule, die ſie erſtrebt und auf Grund des
Reichsſchulgeſetzentwurſes zu Ariikel 146,2 der Reichsverfaſſung
zu verwirklichen Das Weſen der Bekenntnisſchule ſei hier
ganz kurz angegeben: Es iſt die Schule, deren geſamter Unterricht
auf der Baſis eines Bekenntniſſes aufgebaut und vom Jnhalt
dieſes Bekenntniſſes voll und ganz durchdrungen iſt. Durch Red
ner, die im Lande herumreiſen, und den Segen dieſer Schulart
vrelſen. durch Sammeln von Unterſchrifen, durch Artikel in
ihren Sonntags- und Gemeindeblättchen ſucht die Kirche für
dieſe Schulart zu propagieren. Es kommt ihr dabei auf lleine
Entſtellungen und Unrichtigteiten nicht an. Es gilt nun den
Kampifgesen dieſe Beſtrebungen auizunehmen.
Die Gründe, gegen die Bekenninisſchule anzukämpfen, ſind
mannigſaltig. Es ſei hier beſonders die ſoziale Seite als gefahr-
bringend hervorgehoben.

Um die Gefahr recht zu erkennen, iſt es d en kurz
das Weſen des jetzigen Schulweſens zu kennzeichnen. ir wiſ
r das unſer Schulweſen einen ausgevrägten

laſſencharakter trägt. Dem Proletarierklnde iſt es
erſchwert, eine Ausbildung. die ſeiner Begabung entſpricht zu
erlangen. Deshalb jordern wir ja die Einheitsſchule, die auch
in Artikel 146,1 der Reichsverfaſſung gewährleiſtet wird. Wird
nun eine Belenntnisſchule eingerichtet, ſo iſt ſie, wie ſchon geſagt,
vollſtändig auf der Grundlage des betr. Beknntniſſes aufgebaut.
Die tonfeſſtonellen Gegenſätze werden durch Errichtung von Be-
tenntnisſdulen verſchärft. Eine bekennenismäßige Gliederung
entſpricht aber auch einer gewiſſen ſozialen Schichtung. Wir

J daß die ſogenannten beſſeren Stände und Heſellſchafts-
klaſſen für Feſtha.ten am Bekenntnis, an der Jnſtlitation der
Kirche zu haben Die große Maſſe des Volkes, die Arbeiter
klaſſe aber hat ſich auf Grund ihrer ökonomiſchen Beſchichtsauf
faſſung mehr und mehr vom kirchlich-dogmatiſchen Leben losgeſagt.
Dieſe unſere Geſchichtsauifaſſung wird aber von der Gegenſeite
nicht als richtig anerkannt. Unſere Gegner ſtehen auf dem Bo
den der individual c. iſchen Geſchichtsauffaſſung, deren Grund
anſchauung der Sattziſt, das Perſönlichkeiten die
Geſchichte machen. Wir ſehen bier ſchon den ſcharten Gegen
ſatz. Der Gegenſatz hätte alſo zur Folge, daß unſer Schulweſen,
das wir zur Einheitsſchule geſtalten wollen, wieder geſpalten
würde. Die ſog. beſſeren Stände ſchicken ihre Kinder in die Be
tenntnisſchulen, die von uns verfochtene weltliche Schule würde
zur Proletarierſchule werden. Es iſt ferner zu beachten, daß ja
in der Gegenwart für die evangeliſche Kirche gar kein Bekenntnis
vorhanden iſt das die Grundlage eines Schulſyſtems bilden könnte.
Die beiden Haurtrichtungen in der evangeliſchen Kirche, die
Orthodoren und die Liberalen ſtehen ſich teilweiſe ſchärfer im
Kampfe gegenüber als Katholiten und Evange. iſche. Da außer
dem nach kirchlicher Anſicht das evang. Bekenntnis aus den drei
Quellen Vibel, Gemelnde und evangeliſchem Gewiſſen, die natür
lich variable ſind, zuſammenfließt, iſt erſt recht keine inde'tliche
Grundlage iür das eine Schu ſyſtem, die BVekenntnisſchule, zu
ſchaffen möglich. Wie ſoll dann unſer Schulweſen ausſehen!

Etwas noch muß uns als Sozialdemokraten gegen die Be
kennlnisſaule, die ja durch die Kirche geſtützt und auch beaufſſich
tigt werden ſoll. mißtrauiſch machen. Das iſt die Parteil.chkeit
der Kirche. den Lehren des Chriſtentums iſt vor Gott jeder
Z74 g. ie berufenen Lehrer des Chriſteniums, die Geiſt
lichkelt, handeln aber in der Tat anders als ſie uns lehren. Jch
erinnere nur an einen beſonders markanten Fall, den Tod der
ehemaligen Kalj,erin. Als ich in einer öffentlichen, von einem

riſtl. Schulverein einberufenen Verſammlung dieſe Sache
ifte, dielt mir der Redner des Abends entgegen, wie ich dasndenten dieſer Frau, einer echten deutſchen Frau, ſo in den

Schwus ziehen könne. Ja, ich frage nun, iſt das die einzige deut
ſche Frau überhaupt geweſen? at nicht manche Arbeiterfrau,
deren Mann und erwachſene Söhne im Völkermorden gefallen
ſind mehr ertragen, ſoviel ertragen und geduldet, daß ſie zuſam-
menbrach unter der Laſt der Sorgen, und hat da die Kirche
grobartige Feiern veranſtaltet Das iſt eine Partei
lichkeit, die auch in der Bekenntnisſchule verewigt werden würde.

Schließlich muß es auch noch eigentümlich berühren, daß vur
für die Volksſchulen Bekenntnisſchulen gefordert werden. Bei
den höheren Schulen ſieht man davon ab. Man ſagt, im höheren
Schulweſen ſei. ſchon an ſich eine ſo große Unterſchiedlichkeit vor
handen, daß eine weitere Gliederung auch noch nach Bekennt
niſſen nicht förderlich ſei.
Gliederung natürlich notwendig, damit die Proletarierkinder im
Lebenskampfe ja einen feſten Boden unter den Füßen baben!

Wir ſeben alſo, welche Gefahren unſerem Schulweſen durchdas Beſtreben der Kirche, Bekenntnisſchulen zu errichten, drohen.
Es gilt, wachſam zu ſein und dieſem Beſtreben einen feſten Damm
entgegenzuſetzen.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Erhoehnng der Unteriühnnasſätze bei der allgemeinen Ortskranken

kaſſe Werdeufels.
Der Ausſchuß der Kaſſe hat in ſeiner letzten Sitzung einer

vom Vorſtand unterbreiteten ungsänderung ſeine Zuſtimmung
in w. weſentliche Erweiterung der eSeeer eine a von bis w.

D e ma r tesh

Für die Volksſchulen aber iſt dieſe

er
nge en B. uAngehörigen

dlohnes gewährt.haus: e e ren iſt auf dälite aſten
feſtgeſetzt. Sterbegeld für ver ilienh'lfeS die Hälfte des dem Ve n erworden.

Jn einer Entſchließung wandte man ſich gegen die von
wiſſen Kreiſen erſtrebte Gründung von ungskaſſen.
keine Zexſpiitterung, ſondern eine weite Feſtigung der

eigeführt werden. An das r rungsamt wurde
ntrag geſtellt, die Ve ngsämter Stadt ünd Landktreis zu

e und die Siadtkrankenkaſſe mit der Landtaſſe zu per
chmelzen.

Bitterfeld Deltgſch.
Gemeindevertreterſigung.,, Jn der

am 16. d r abgehaltenen Gemei kamen

nene ewahl des Wohlfahrtsausſchuſſes. Jn dem sau e
waren drei Sitze frei geworden, tells m teils durchreiwellige Riederlegung der Mandate vorſitge bere lworſchia n wurden folgende Perſonen in den Ausſchuß

ählt: 1. ilhelm v. Vowens, 2. Bureauvorſteren 3. gert n u. veſprega über die eElektrowerke. en Gemeindevorſteher
ſteuerveranla g der tSchrödter geh ericht über die Gewerbeſteuerveranlagung der

Elettrowerke A.G. und las anknüpfend hieran den Bericht der
Elektrowerke über die am 9. Dezember mit der Direktion x

z wegg t r r dieſes Punk-tes nen die chläge nicht anertonnt werden.
wilbigung der Mittel für den Schulhausmann. Die Mittel für den
anzuſtellenden Schulhausmann wurden bewilligt. IV. Verſchiede-
nes. 1. Der Antrag auf r eines W er das
hieſige Gemeindegmt wird bis teres zurückgeſtellt wird
vorgeſchlagen, der Anlage eines Schlau e an dem
Hydranten angeſchloſſen werden, 2. m Geſuche
des Handelsmannes Bernhardt zum ndel wird entſprochen,
3. Das Gehalt des Lehrlings würde um 100 Proz. erhöht. 4. Der

Antrag der r t 7 1tung einer Feier r ie ge wu m vorſtandeweitergegeben. 5. Der Antrag des Deutſchen a um
Gewährung einer Beihilfe zur des Deutſchtums wurde
mit 7 gegen 3 Stimmen abgele ebenſo wurde der Antrag der
h und Kriegsbeſchädigien um Uebernahme eines Tei-
les der Reiſekoſten, die durch die nach Berlin entſandte Delegation

r Regelung der Oriskiaſfeneintei entſtanden war, abgelehnt.
Die Tagegelder für die an einem s in Halle teilnehmen-

den Lehrer wurden bewilligt. 7. Mit R t auf das dringende

en ausden rren rner, v. D. r, Sorgenfrei. etaufwurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und ſodann zur men
Sitzung übergegangen.

Eilenburg. Sich ſelbſt gerichtet. Jm Gefängnis er
däpge ſich der unter dem Verdacht des Rauhmordes an der Land
ar tersfrau Henze in der RNoitzſcher Heide verhaftete Arbeiter
Otto Hofmann aus Pehritzſch.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Falkenberg. Ein Theaterabend der Arbeiter

jugend. Vor einigen Monaten wurde die Arbeiteringend in
Faltenberg gegründet. Was ſie leiſtet, ſaben wirt am Sonntag
Alle, die gelommen waren, waren überraſcht. Sie V zwei

7Theaterſtücke: „Arbeiterweihnachten“, ein ſozialesſtück in einem Akt mit einleitendem Prolog, und „Kampf der
gend“, ein anderes Weihnachtsſtück. ampf der Jugend war
beſonders gut gelungen. Die Ju nuſſen Kother, Peister,
Trauſd,te, Vongehr, Mehle, die Jugendgenoſſinnen Freund, M.
Mehle und Fiſcher gaben das Stück „Arbeiterweihnachten“.
„Kampf der Jugend“, die Jugendgenoſſen Reinuß, Lerch, Blocksund Höſchel, ſowie die Zueenderioſ an r und Lerch. Den
Theaterſtücken voraus ging ein Melodram: ihnachten als Feſt
der Liebe. Von dem Jugendgenoſſen r, Vorſitzender der
Asbeiteriugend Begleitet wurde er von dem Jugenduenoſſen
Mehle. Ein Reigen, ſowie Volkstänze der Arbeiterſugend wur
den als Einlage gegeben. Die Muſik lieferte e Küper. Jum
Schluß ſang die Arbeiterjugend ein Kampfeied, „Die Jnternatis-
nale“. Reicher Beifall lohnte die Arbeiteriugend für ihre Auf-
fübrungen. Möge ſie auf dem beſchrittenen Wege weiter arbeiten,
dann wird ſie ſich durchſetzen, trotz allen Anfeindungen, denen ſie
ausgeſetzt iſt.

Dommigtzſch. Kommuniſtenperſammkung. An
Sonnabend hielt hier der kommuniſtiſche Abgeordnete Koenen
einen Vortrag über den neuen „Steuerraub“ durch diedemokraten. Er „wies“ ſeinen Anhängern durch umfangreiches
Zahlenmaterial nach, daß die Arbeiter nach den neuen Geſeten
mindeſtens die Hälfte ihres Einkommens für Steuern aufwenden
müßten. Wenn Herr Koenen weiter teine Mittel gegen uns ins
Feld führen kann, als dieſe völlig fadenſcheinigen „Beweisſtüdk-lein“, ſo muß es um die Zukunft ſeiner rtei ſehr ſchlimm be

ſtellt ſein.

De n enaufführungd re r Alljährlich, alleer Volksſchule. wenn es nſie Teprerſee

auszu
Winkeln anfängt zu weihnachten, dann rüſten
und Kinder unſerer Voltsſchule, duſtigen
ſtreuen. Junge Menſchen ſchauen in die glitzernde lt ihrer
Phantaſie und die Alten gleiten zurück ins verſchwundene Kinder
and. Und ſind es nur Stunden, ſie ſpenden reichlichen Glan-
Weihnad,tsmärchen mit Elfen und Gnomen, mit armen Kindern
und ſchenkenden Königen, umwoben vom Schleier der Myſtil
und gekrönt mit wunderbar vollendeter Beglückung wotçgebeugtet
Menſchen, bilden ſeit alter Zeit das E n lunger Hersen.
und wenn auch das Milieu der vielen St ähnelt wie ein
Ei dem anderen, nie veraltend, ſolange die Gemüter im freudi
gen el auf das Feſt der Liebe weicher werden, wird ihr Reiß
allzährlich neue geboren, als wenn eine Wunderkraft in ihnen
wäre. Am legten Donnerstag und Freitag durften wir, hinein
ſgragen von den Weiſen wei immter thnachtsouvertüren,
ür zwei Abende die befreiende Freude wiederfinden. Kinder

waren es, die eine Traumwelt vor uns hinſtellten; und wir fübb
ten wieder die verſchüttet bten Klänge in unſerer Bruſt an-
ſchlagen, vielleicht darum ſo hell, weil es Kinder waren. Hin-
reißend ſchön und bewegt waren die phantaſtiſchen Reigen der
Elfen und Schmetterlinge. Rührend h Kiedliche Ballett
der Püppchen. Denen die in hingebender unſeren Kindern
dieſes ſchöne Schenken lehrten: Fräulein Elfriede Kunze
in den Tänzen, Herrn Rektor Waterſtradt und der gelamten
Lehrerſchaft und allen führenden Händen, am meiſten aber
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nettei- mitteilungen übe zu w. ill rwehr, dauen te aber. wenn e ſeh ne deckt freſenren er r die r der d Vier der h hat, 7 manchen Gewinn haden. Die Polemik richtet ſich nn. Falk meier tritt vor a S et ist. Für eine e e hen all Hegen die a S u h Bratiekoven.
und Sachwerte ein, fordert alle Schaffenden zur Einheitsfront bindun en und ſonſtige Ausgaben vorläufig aus der Armen-
auf, de i etwave eng See g. weg zu ger n. Nachdem noch

s

men: „Jn Anbetracht der ſtetigen Steigerung der Prei al p.
end iſe iel i das Zim tief zeſunken. Es muß von alen

r

maßgebenden ſen dahin gewirit weres er ſtelle die ſteuerliche Beln, bis auf a
u nur höchſtens 5 Prozent des Einkommens verſteuert wird. Dafür

ſind höhere ine men z belaſten oder der Beſitz ſofort zur
Steuerl eiſtu ranzuzie J es der ADGB., die Afa und
die Zenttalleitungen aller ſozialiſtiſchen Parteien fordern.“

be „Der Achtſtundentag“: Vorſ. Seehof ſchildert diereis zu an Hand von Zei und tritt für tritt W raten
u ver desſelben ein. Sodann hält der Obmann der Betriebsräte. Gen.

herland. ein gut durchdachtes Referat zu dieſem Thema.
khilderte, wie unſere Vorkämpfer für den Achtſtundentag ge

wirkt haben, und heute, wo wir denſelben hätten, ſei der größte
Teil der Arbeiter nicht in der Lage, denſelben zu würdigen. Er

n der betont beſonders, daß es ſehr wichtig i den Achtſtundentag in
kamen h r r e König tritt für den Weg

all de r ein. Jn einer länge werdee e verſchiedene Miſſſtände bei el enigen Firmen be edurch verlangt. Der nächſte van ntwurt n e
genden ſicherung“ wird wegen vorgerückter Jeit vertagt.
usſchuß nes: Mitte Januar wird ein Bildu S ie v kg
orſteher der Gewerkſchaften“ ſtattfinden. m Bipliothekar wird eine
ewerbe Entſchädigung von 3Mark prg Ausgabe gewährt. vVibliothets
orſteher ſtunden finden nur noch Sonntag von 11—12 Uhr ſtatt. Genoſſe
ing der Schwager gibt Auskunft über die Gründung einer Arbeiter-
icht der Samariter-Kolonne und bittet um Unterſtüßzung. Gen, Falk
e meier regt an, eine für die unſchuldigenunk- Familien der n vorzunehmen. Um noch rechtzeitig zu

Be helfen werden 500 Mark aus der Kartellkaſſe bewilligt. Die
für den Summe wird durch Sammlungen in den Gewerkſchaften gedeckt;
rſchiede etwaiger Ueberſchuß wird gleichfalls abgeliefert. Eine vom Gen.

das Kühnlenz angeregte ſofortige mmlung unter den Delegierten
wird zeitigte das erfreuliche Ergbnis von rund 100 Mark.

Liebenwerda. Aus der Partei. Unſer 4. Volks-Vilr dungsabend war wieder gut beſucht Unſer vorzüglicher Drei
I Der Genoſſe DreſchyrHalle. verſtand es wieder, über das ſchwierige

ranſtal Thema „Das Kapital in allgemeinverſtändlicher Weiſe die Zu
orſtande hörer zwei Stunden zu feſſeln. Eine anregende Ausſprache hielt
ans um die Beſucher Koch längere Zeit zuſammen. Am 11. Dezember
s wurde ſprach unſer Reichstags abgevrdneter, Genoſſe Krüger-Merſeburg,
trag der in öffentlicher Verſammlung über die politiſche Lage und unſere
nes Tei Stellung zur Steuernovelle. Die Verſammlung war leider nur
legation mäßig beſucht; das lag aber hauptſächlich an der ungzünſtigen
gelehnt Zeit (Sonntagnachmittags) und gleichzeitig hatte der Reichsbund
nehmen der Kriegsbeſchädigten eine wichtige Verſammlung. Jn glänzenringende der, h Rede ſprach Genoſſe Krüger über die politiſchen
t aus: und wirtſchaftlichen rrerae der letzten Jeit, ſtreifte die Doich

f ſtoßLegende, Wilhelm II., den KappPutſch-Prozeß, die Eni
men hüllungen des „Vorwärts“ über die ſtrupelloſen kommuniſtiſchen

Verführung?n der Arbeiterſchaft und den den rſtreik. Sodann
gnis er ſprach er über Deutſchlands rieſige Schuldenkaſt. die Geldent
er Land vertun uſw. und die neuen Steuern. Er forderte die Erfaſſung
Arbeiter aller Gold- und Sachwerte und aller deutſchen Ban'depots im

Einige Neuaufnahmen zur Partei konnten gemacht
werden.

Grüneweſde. Gemeindevertreterſitzung. An der
am Sonnabend, dex 17. 12. 21, abends 7 Uhr, ſtattgefundenen

jeiter I Sitzung wurde folgendes beſchloſſen reſp. bewilligt: Dem Hilfs-
ugend in verein für Taubſtumme wurden 30 M. aus der Gemeindekaſſe
Sonntag. bewilligt. Eine längere Debatte verurſachte der Beſcheid des
ben zwei Kreisausſchuſſes. welcher auf Anfrage mitteilte, daß die politiſche
ihnachts Gemeinde die Kirchenſteuern nicht zu zahlen brauche. Sie waren
der In im Etat nicht mit eingeſetzt. Wohl aber ſei die Gemeide ver-
nd war pflichtet. die Steuern auf Antrag des Gemeindekirchenrates, mit

e meee l r r r nicht ne Srh ch anderen. In einer gcheift Die Technit des Güte Fisleben, den a. Damen S angfelder Seekreiſes
mache, da ja noch faſt alle der Kirche angehören und die andern P e i v en narken v en. v. Mettenheim.
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tet o h u den h teeu A. Abramowitz, fomilie Otto Kliebe.t. Schalk, Verlag Volksſtimme A. e Reuter. Saneerit. 14, 1 ar.

evD aenn ha

n e er 52 aus dern. Zu de n untt: wurde aber mit 7 gegen 5der Vorſigende einige An c e verhieſt u 7 beſchloſſen, die Steuer veranlagen

entrichtet werden. Die r der Schöffen wurde
von 40 M. auf 100 M. jährlich e dasſelbe für Vertreter
Denen e 1,50 e r 3 Fr W r ne nungsprüfungskommiſſion iete, alle geprüften unRechnungsbücher für ohne unden wurden, und wurde infolge 50 Jahre genoſſenſchaſtl hen Zeitungsdienſtes.
deſſen den Rechnungslegern Entiaſtung ertellt. Die Aufſtellung Am 17. Dezember feierte das bedeutendſte konſumgenoſſen
von Anſchlagsſäulen wurde formell, notwendig, beſchloſſen ſchaftliche Blatt der Welt, das Organ der engliſchen Genoſſen
jedoch ſoll mit der Ausführung eine beſſere r der Ge ſchaften „Co-operative News“, das Feſt des 80jährigen Be
meinde abgewartet werden. Bei dieſer Gelegenheit wurde von ſtehens. Ein halbes Jahrhundert waren die „Cooverativeverſchiedenen Mitgliedern wieder erwähnt, daß vom Reich reſp Aera das getreue Spiegelbild der gewaltigen Entwicklung
vom Staat die Anteile- von der Reichseinkommenſteuer ſo ſpich eingeben. Raſch einigen belangloſen Mitteilungen wurde die den a leilh nellen e W
Sitzung dann gegen 10 Uhr seſchloſſen. und Probleme erörtert, wurde der OKampf gegen die natürlichen u

a u c h reihe erf d Feinde und gegen verſtändnisloſe Geſetzgeber geführt, wurde ege Se D reſhe re ca et do über alle wichtigen Vorgänge im in und ausländ a Genoſſen
allem den anweſenden Sanern die Slotwendigieit des Zuſammen ſchaftsl. ben berichtet, wurde vor allem eine umſaſſende, ziel
arbeitens von W und Land. Die Landwirtſchaft muß mehr bewußte Aufklärungsarbeit über genoſſenſchaſtliches Wollen und

als bisher ihren Verpflichtungen nachkommen. Vor allem müſſe Wirken getrieben.

die Landwirtſchaft die Urſachen des wirtſchaftlichen Ringens der e aJnduſtriearbeiterſchaft, der Angeſtellten und Beamten mehr und Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
mehr erkennen lernen. Die Verſammlung zollte dem Redner F. O H. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen
reichen Beifsſl. chaftlichene: Paul Täumel, für Provinzielles und Allge-Migliederverſammlung Bildungs- meines: Karl Garbe, für Eisleben und die Mansfelder Kreiſe:
abende. Sonntag fand eine Mitgliederverſammlung der S, Alfred Strauß, für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig,
P. D. U in r h über T nun auch We r r ſämtlich in Halle.etten ungsabende geſprochen wurde. Der e rtras in eS am 1. Weihnachtsfeiertag, nachmittag 3 Uhr, ſtatt. Die übri Oeffentliche Sitzung der Gemeindevertretung am

Den Eingeſeſſenen des Mansfelder Seekreiſes, namentlich

gen Abende finden an den Samstagen ſtatt. Zu dem Kurſus wer Donnerstag, den 22. Dezember 1921, ahends 8 Uhr

der W selaſeg s t es nan Da im Sitzungsſaale des Art ners unſeren Parteigenoſſen ans Hexz, ihr en zu bereichernund für guten Beſuch der Eröffnungsveranſtaltung am 1. Feiertag 1. Veſchlußfaſſung über die neu vorgelegten Tartfverträge der 9
zu ſorgen. Rach Erledigung einiger anderer Sachen wurde die Gemeindoangeſtellten und Arbeiter. 4
Verſammlung geſchloſſen. 2. Feſlſetzung der Entſchädigung für die Erteilung des Unter r

33 ts an r n r r h t 93. Desgl. der Entſchädigung für die Reinigung der Räume inAus den Nachbargebteten r r der e re eeet 19Staßfurt. Eine Ueberlandzentrale ſtillgelegt. 4. Unterbringung des Kurt Faupel in eine Ausbildungsanſta 40

Die v n e V Maeee nern Izentra rn taßfurt ſind durch den letzten rbelſturm enumgeworfen worden, ſo daß der Betrieb der Ueberlandsentrale 6. Kenntnisgaben, Wirtſchaftsangelegenheiten und Ver

W in legt W r J. r rn den 20. Dezember [021.rem die Staßfurter t- und Kraftwerke-A.-G. ſowie die Ja- hkobsgrube und die Städte Staßfurt und Leopoldsball mit ihren Der GemeindeVorſteher.

n m Kraft. o daß r friebsunterbrechung hervorgerufene Schaden außerordent groiſt. Man will verſuchen, während der Inſtandſetzung der Kühl- Amkliche Vvelanntmachungen für Elsleben. t
türme, die längere Zeit in Anſpyruch nehmen wird, von benachbar- Beſtätigung von Gemeindevo und ffenwahlen.
ten Werken Erſatzſtrom zu beſchaffen. a) des Schuhmachers Hermann König in Obereſperſtedt zum Ge

meindevorſteher der Gemeinde Obereſverſtedt; 9
d) des Maurers Friedrich Peter in Cöllme zum ſtellvertretenden 9

Gemeindeſchöfſen der Gemeinde Cöllme und
LAterg des Zimmeimanns Karl Winkler in Amedorf zum Gemeintt

ſchöffen Amsdorfm tätigt worden.Zwei Bücher von Franz Jung. (Malik-Verlag, Verlin) nd e e e en 15. Der mber 1221.

Zu denjenigen Autoren, die politiſch zur extremſten Der Landrat des Mansfelder Seekreiſes.Bure eng r en Scha W r n. Mettenheim. zeſenswert ſind, gehört au ran; un g, deſſen abenteuer- everſchreit Fliche Rußlandreiſe noch Innetgeſſen t Jn ſeiner Erzählung Warnung vor nnachtſamem Uel reiten der Eiſenbahn

r n en n m den Wagenführern, wird hiermit die größte Vorſicht beim Ueber-
icſale, neue Lebensanſichten. dunkel bekannt, hört man ducch Oreiten von Rahnübergängen und Henane Beachtung der An-

das Wort. Doch fehlt das, was den Ruſſen Hauptmoment iſt, chri *3 e Läutewerks
die Blutwärme. Ein erſter Verſuch iſt dieſes Buch aber der Ge de 3 r W t hende m v a u h k
ſlalter hat eine zu dünne Stimme. Er reicht nicht einmal an der Syranke oder des derannabenden, Juses Arten wert
ben ſhrächten Ton Upton Sinckairs heran. Die Von- oder Tiere nur bis an die Warnungstahel, aber nicht näher an
kraft ünderſen M. Nexs muß man daneben ſtellen. um die Babn vorrücken.



Hennu Porten

in dem Drama in 4 Akten

Hintertreppe!

Vorkährung:
Wochentags 5.00 7.10 9.30 Uhr.

1. und 2. Weihnachtsfeiertag

3.59 440 7.30 9.30 Uhr.

Grammophone
Schallp atten
Reparaturen

Julius Kege!
Steinweg 53, l. Etage

Kein Laden.

Sehultorpisiel

in la Rindleder
preiswert bei

Fr. Pietsch
Lederw.-Spez.-Gesch.

Schwetschwestr. 41
C Nähe Steinweg.

c ZZD

Glühlampen
Taschendatterien

Kochtöpie, Kochp attsn
Zögeisisan, fußwärmer
Heſzöfen, lJischlampen

Elektromotofe usw.

in C. Ppast.
Halle o. Niemevyerstr. 22

Telephon 5280.
ww

T JPiano-
Stimmungen u.

Reparaturen
werden sorgfähig aus-

geführt bei

B. Döllör Ulrichstr. 33u 34.

7 tut v

Ab morgen Fre. tag
den 23. Dezember

oße
Fernruf 1224

Leipziger Strasse Nr.

do 0ääää4ä4ää4ä4ä4ä08ä0000200000000000000 00000000 2000000000000

Das indioche Grahmal!

Nach dem gleichnemigen Romen von Theav. Herbo u. Hauptrollen:

MIA MAY
COMRBAD VEIOT OLAF FONSS ERNA ORENA P. cnHreR

m Der Weſt grösster Fiim!
Schauplatz der Handlung zum Teil Europe, zum Teil Indien, am Hofe

des Fürsten von Eschnavur.
Das Lend der größ'en Wunder, das Land des Geheimnisvollen, des
Grauens vor dem Nichts, Indien erscheint uns hier. Ereignisse wit
größter Leidenschaftlichkeit erfüllt. formen sich immer mehr und mehr
zu einem Ereignis tiefs'er Tragik:
ind ischen Försien Ayen von bachnapur zu seiner Frau Savitri,
weit gespenntes Netz von Beziehungen entfaltet sich über die handeln-
den Personen aus, ein Neiz, dessen Maschen sich stets enger um die
Opfer knüplen.
und suchen
Mittel der Kraft. Nie ist der Sieg entschieden, der Kampf der Gegner wogt, nie Ist der Erfolg endguitig verbrieft, mit
tuckischer Berechrung weiß der Fürst jede Chance für zeire Sache auszunützen.
dem jungen englischen Offizier Mec Hlien zugewendet.
beiden Liebenden

Das Schicksal der Liebe des
Ein

Energien, lodern auf, trachten nech Befreiung
hierfür bald die Mittel der List und bald die

Ein Grabmal von nie gesehener Kraft und Schönheit.

Fernruf 5738.

000000000090000000000000000505

1. und 2. Weihnachisfeiertag: 3.00 4.50 6.49 8

Ab morgen fFreitag, den 23. Dezember

Alte Promenade Nr. T a.
Sonnadend, den 24., Dezember eiliger Adencd) geschlossen.

88.
Sonnobend, den 24. Dezember (Heiliqer Abend) geschlossen.

Die Frau des Fursten hat ihre Liebe
Der Fürst. nun dieser Liebe verlustſg, beschließt den Tod der

ein Sinnenrausch von Menna. Onix und Achat
soll der verlorenen Liebe gebeut werden. t in Architekt wird für diese Arbeit bes'ellt. Rowland. In Begleitung Beamiganis

erreicht Rowland den Fürsten getrennt von seiner Braut lIrene.
Vorführung Wochentags: 4.00 6.15 8.30 Uhr.

Diese jogd ihm in das exotische Land nach
40 Uhr.

00000000000000000000000000

'Pkarola Toelle

Die Schuld ges
Grafen Weronski!

4 Akte nach der Novelle „Erste- Liebe
v. Turgenjelk.

Vorfkaährung-
Wochentags 4.10 6.20 430 Uhr.

1 und 2. Weſhnachtsfeierteg
300 450 6.40 4.80 Vhr.

T
auf

ſeſlzadiune

N. Fuchs
Möbelhaus

Halle a. S.
Gr Ulrichstr. l U. i.

Jch kaufe
getragene und neue

Karderoben
Waſche aller Art

Militär Behleidung
zu angem. Preis.

P. HAMMERRathaueſtr 17. ſo i.

Trauringe
maiſſiv Gold

Brillanten, Ringe,
Schmucklachen,

Golö und Sülber-
gegenſtände

ſo e
Uhren und Wecker

hauſen Sie pre'swert und
gut bei

H. Lerner,
WMrev Repaalurwerhkſtatt

Große Steinſtraße 85.

mZum fFeste
empfehle meine vorzüglichen

Rot-, Weiss und Süssweine, Kognak,

Rum, Arrak, Punsen und Liköre
in grosser Huswahl.

Braunschweiger Semüse- u. Früchte-Konseſven,

Frisch gebr. Festta 7s-Kaffee.
Bitte beachten Sie meine vier Schaufenster.

Otto Thürmer,
Kolonialwaren und Feinkost Handlung

9 Friedrichsplate 9.

Das Mädel aus dem Sumpf!

Wiederverkäufer
dechen threa Bedarf günſtig bei

Abramowitz Co.,
Gr Urichſer, 12 I.Ternlwaren engros

Red. ans Auversa-diode

Preis L50 pro Nr.
empfiehlt die

Buchhandlung Cer Volksstimme

Große Ulrichstraße 27.

zum Heizen und Kochen
PatentGrudeöfen.
Spar Kochherde.

Bariztion 6.aseſ
Gr F. lausſtt. 24. Tel. 612

J

Gr. Virich-
straße 51

rieute en Erstaufführung

2

ge

c

e h hAls Weihnachts- Geschenk

eignen

Mund- und Ziehharmonikas, Mandolinen u. Laufen,
S sowie echte Menzenhauer- Zithern sotort spieldar.

5 u STAV u r LIG, untere Leipziger- Strasse.

S. D. D. D. D. D. M.. D. R. Z. D. S. N. D. D. D. N. D. D. F.

sich vorzäglich:

I

häsdemnmnenmödens

U u Füursfn!

Ein gewaltiges und raffiniertes
Sittendrama aus dem
Pariser Fürsten- und
Apachenlieben nach dem
Roman von Harry Scheff.

In äer Hauptrolle:
Bruno Eichgrün,

r

Ausserdem:

„Genn Wehnadten t

Eine nette Bescherung
Ferner diversae Einlagen.

Beginn täglich 4, Felertags 3 Ohr.

Bei Einkänfen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die

inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen.

zum
Weibnachtsfes

empkfehle:

Hasen legt
HRasen klein

J

Rehfleisch
Gänse Gr

Feinate höhmiligche
Spiegelkarpfen.

Emil Wolff,
Merseburg e S Roßmarkt

illigste Rozugsquelle
von

Matratzen
3teillg mit Leinen und

Orellbezügen,
pr. Aipengrasfullung

engl. Bettſtellen pr. ſtar
es Holz und Oekſarben
anſtrich.

Patentmatratzen,

Chaiselongues
m. pr. Bezügenu. Verarb.
Plüsch- u. Stoſſ-Soſas

S eck Fett- und Wurſtwaren, Hülſenfrüchte,p Margarine und fämiltiche Backartikel
ſowie alle Kolonialwaren empfiehlt gut und preiswert
Rarl Fallenbacher, Angerweg 1, Ecke Seedenerſtr

Tekevhon 4139 Lfeferingen frei Haus.

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstlerkarten

Naumhburger Volkshuenhandlung
Markt 10.

Buchhanchhung Volksatimme Halle.

kauft jeder in anerkannt
besten Qualiläöten sleis
preiswert und gut be

Otto Bornschein
G. m. b. H.

Halle, Mittelstraße 2?-
Schuhcreme

ſlub-Solas u. Seossol.
E. Masse,

Charlotenſtraße 9.
Fernjprecher 3621.

Oh Katnla's Juchda
Krumpa bei Rüoheln.
Anfertigung ſeinertlerren-
und Damen Gerderobe,
od. Fo, mwen, gete Arbelt

arantbert guter

u i ne52

„Griftin“ bester Schuhputz
e. de 10 Dosen loo Hosen1.80 Mk. i Mk. 160 M.Rob. Schmelsser, Or, Mörkorstr, 5,

Als prakllache Weſhnachiageschenke
em phon e

Goldwar Sohmuokeaohen,
Taschenuren und Wecker

bebensmittel

iſt
bre
t
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